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Liebe Mirglieder des Heimatvereins Alt-Köln, 
liebe Leserinnen und Leser von »Krune un Flamme«! 

Im Geleitwort zum letzten Heft des vergangenen Jahres 
habe ich Ihnen mitgeteilt, dass wir f ür unsere Vortrags­
veranstaltungen vorübergehend eine neue Heimat su­
chen. Diese Suche war mühsamer und zog sich länger 
hin, als mir lieb war, aber sie endete mit einem rundum 
erfreulichen Ergebnis: Wir werden fiir ein halbes Jahr in 
den »Puppenspielen der Stadt Köln«, also beim »Hän­
neschen « zu Gast sein. Das gibt, wie ich meine, einen 
g111en Sinn: Dort ist die »Pflege« kölnischer Geschichte, 
Sprache und Eigenart schon hundert Jahre länger zu 
Hause als bei uns, und wenn wir 2002 unser hundert­
jähriges Bestehen feiern, kann das »Hänneschen << schon 
auf z weihundert Jahre seit seiner Gründung durch Jo ­
hann Christopli Winters zurückblicken. Wir sind daher 
ttnserem Ehrenmitglied Heribert Malchers sehr dankbar 
dafür, dass er als »1-länneschen«- lntendant uns mit offe­
nen Armen aufgenommen hat und nun ein paar spiel­
freie Abende fiir uns opfert. Möge der gute Geist des 
Ortes sich auf unsere Veranstaltungen positiv auswirken! 
Dann »jevve mer och der Katz noch jet Heu«! 

Im » Veranstaltungskalender<< auf dieser Seite fehlt un­
sere Fahrt zu den Passionsspielen nach Oberammergau 
in der Zeit vom 10. bis 13. Juni. Diese Fahrt isl weitge­
hend ausverkauft. Es stehen nur noch vier Plätze zur 
Verfügung, bei Unterbringung im Doppelzimmer in Pri­
vatunterkiinften zum Preis von 795,00 DM pro Person. 
Das R eiseunternehmen, das die Fahrt für uns organi­
siert, hält diese Plätze noch bis zum 31. März vor, dann 
werden sie anderweitig vergeben. lnteressenLen müssten 
sich also kurzfristig an die Firma B & T, Mauenheim, 
Siegmundstraße 17, 50739 Köln, Tel. 9666287, wenden. 

Als Nachtrag w dem umfangreichen Aufsatz über Mat­
thias Joseph DeNoel in Heft 13 von »Krune un Flamme << 
bringen wir hier auf Seite 39 DeNoels »Schmugglerlied« 
mit der von uns entdeckten »richtigen « Melodie. 

Und wenn Sie sich wundern, dass so viele dieses »Jahr 
der Jahrtausendwende << als Beginn des neuen Jahrtau­
sends feiern, obwohl es doch malhematisch nur der Aus­
klang des alten ist, dann denken Sie daran: Die Men­
schen haben sich schon immer für Nullen begeistert. 

In diesem Sinne Ih r Heribert A. Hilgers 

Unser Veranstaltungskalender 
Sonntag. 20. Februar 

Montag. 28. Februar 

Samstag. 18. März 

Montag, 20. März 

Fre itag, 24. März 

Sonntag, 2. April 

Montag, 17. April 

Sonntag, 7. Mai 

Montag, 15. Mai 

Montag. 5. Juni 
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Letzte Aufführung des StUcks >>S pökes<< durch die »Kume d e << 

Orde ntlic he M itg liederversammlung 2000 mit >>A lt-Kö ln-Flohmarkt« 

Führung »Op Kö lsch << durch das Kölnische Stadtmuseum mit Peter Richerzhagen 

Munda rtabend An n Richarz zu E hre n: >> Immer höösch e Jöhrche mih << 

Führung durch das H istorische Archiv de r S tadt Köln mit Dr. Ma nfre d Huiskes 

Spaziergang a uf dem >> Kölner Brauhaus-Wanderweg<< mi t Werne r Kürten 

Vortrag von Re in o ld Louis, >>Ludwig Sebus und seine Lieder« 

Studienfa hrt a n die Dhünn nach Schloss Morsbro ich und zu r Dhünnta lsperre 

Vortrag von Professor Dr. Arnold Wolff, >>D e r Kö lne r Dom im 20. Jahrh undert<< 

Mundartabend >>Fra ul ückskrom<< 



Unsere Vereinsveranstaltungen 
Die Einladung z ur Ordemlichen Mitgliederversammlung 
am 28. Februar ist allen Mitgliedern rechtzeitig p er Posr 
zugegangen. Sie wird hier zum Zweck der Dokumen fa­
tion und »domer mer se a/1 zesamme hann« noch einmal 
abgedruckt. 

Samstag, 18. März 2000, 11.00 Uhr, Treffpunkt in der 
Kassenhalle des Kölnischen Stadtmuseums, Zeughaus· 
straße 1-3: 
Führung >>Op Kölsch« durch das Kölnische Stadtmu­
seum und durch die Kölner Geschichte mit Peter Ri­
cherzhagen 

Oi e Expona te des Kö lnischen Stadtmuseums waren so­
zusage n die Requisiten kö lni sche r Geschichte. Hie r is t , 
zufä llig e rh a lte n ode r be wusst aufbewahrt, zu se he n , 
was di e »Mache r << und di e Opfe r d e r G eschichte in d e n 
H ände n h a tte n. Es kommt a lles darauf an, d iese G e­
genstände zum Spreche n zu b ringe n . Dies ve rsucht Pe­
te r Ric herzhagen, nach la nge n Vorbe re itunge n, seit 
dem verga ngene o J a hr >>Op Kölsch<<. D as ha t den Vor­
te il , dass so auch kölsche Menta lität (oder, wie die Köl­
ne r lieber sage n, kö lsche >>Eije naa t<<) zur Sprache kom­
me n kann. Wenn ma n es a uf e ine n Nenne r bringen 
müsste, könnte ma n sagen: Peter Rieberzhagen ver­
s ucht bei di ese r Führung das Kö lnisch e in d e r Kö ln e r 
G eschichte zu vermitte ln . 

Be i de n dre i bishe r a ngebote ne n Führunge n dieser Art 
habe n unsere Mitgl ie der uns die Karten geradezu aus 
de n H änden ge risse n . Pe te r Rieb e rzhagen hat s ich da­
he r fre undliche rwe ise zu e ine r we ite r e n Wiede rho lung 
be re it e rk lärt - wie de r e b e nso e ngagie rt wie »öme­
söns<<: D e r »Erlös« ge ht a ls Spende an den Vere in der 
>> Freunde des Kölnische n Stadtmuseums<<. Die Te ilne h­
me rza hl is t auch diesmal begrenzt. D er Te ilna hme pre is 
bet rägt unverände rt 5,00 DM. D arin sind de r Eintritt 
ins Museum und die Führung »Op Kö lsch << e ntha lte n . 
Teiln ahme karte n sind e rhä ltl ich bei de r Orde ntliche n 
Mitgli ederversamm lung a m 28. Februar im »Hännes­
ch en«; das wurde schon b e i der sepa raten Einlad ung zu 

Montag, 28. Februar 2000, 19.00 Uhr in den Pup­
penspielen der Stadt Köln: 
Ordentliche Mitgliederversammlung des Heimat­
vereins Alt-Köln 

Zum zwa nzigsten Mal seit meiner Wah l zum Vor­
si tzende n lade ich nach Sa tzung und Vereinsrecht 
zur Ordentlichen Mitgliede rve rsammlung des 
H e im a tve reins A lt -Köln ei n . Sie find e t , sozusa­
ge n im Schutz d es >> H än nesche ns<<, in den Pup­
pe nspie le n der Stadt Kö ln am Ei senmark t s tatt. 
Fo lgende Tagesordnun g is t vo rgesehe n: 

1) Eröffnung d urch de n Vors itzenden und Fest­
s te llung der Beschlussfähigkeit 

2) T ä ti gke itsbe r icht des Vorstands über das 
J ahr 1999, e rstattet d urch d en Vorsitzenden 

3) Kasse nbericht, erstat tet durch den Schatz­
me iste r 

4) Prüfun gsb e richt, ersta tte t durch d ie gew ähl­
te n Kassenprüfer 

5) A ussprache übe r die Be richte und E nt las-
tung des Vorstands 

6) Wa hl de r Kassen prü fer für 2000 

7) Festsetzung des Mi tgliedsbeitrags in Euro 

8) Ne uwahl d es Vorstands 

9) Pla nunge n für 2000 

I 0) Ve rschied e nes 

Vo rgesehe n is t wi eder e in R ahme nprogramm mit 
unte rh a ltsame n Darb ie tungen. 

Vor Beginn der Veransta lt ung. ab e twa 18 Uhr, 
soll e in »A lt-Kö ln-Flo hma rk t« stattfinden , bei 
de m , wie üblich , Kö lsches und Kö lnisches zu 
günstigen Pre isen angebo te n wird. Der Erl ös 
kommt un se rem Vere insa rchiv zugute . 

Außerdem sind Tei lnahmekar te n für die e rs te n 
Bes ichtig un gen im neuen J ahr erhä ltlich. 

We nn Sie d e r Meinung sind , dass di e Mitglieder 
d es Vo rstands ihre ehrenam tliche Pflicht getan 
haben, dann sollte n Sie d ies du rch den gewo hnt 
za hlre iche n Besuch und durch di e gewo hnt 
freundliche Atmosphä re bekunde n. 

Dr. 1-leribert A . I-l i/gers 
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dieser Versammlung av1s1e rt . Di e Führun g wird bi s z u 
zwei S tunden daue rn . Man ka nn a lso rechtze itig zu e i­
nem Mitt agesse n mit kölsche n Spezialität e n in e in e m 

Loka l d e r Altstadt se in . 

Montag, 20. März 2000, 19.00 Uhr in den Puppenspie· 
Jen der Stadt Köln, E isenmarkt: 
Mundartabend zu E hren von Ann Richarz aus Anlass 
ihres hundertsten Geburtstags unter dem Motto >>I m­
mer höösch e Jöhrche mih« 

Sie is t seit vie le n J a hre n unt e r d e n Kö ln e r Mundartau­

to re n be id e rle i G esc hlechts e in e d e r sym pa thischs te n. 
Sie weiß Ve rse z u machen. die in Erinn e rung bl e ibe n. 
und >>Ve rzällch e r<< zu schre ibe n . die z ie lstre big a uf e ine 

Po inte z ulau fe n . Sie ha t d as nicht im he rkö mmlic he n 
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Ann Richarz 1990 kurz nach ihrem 90sten Geburtstag 
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Wat sei noch sage woll 
Mänch e ine r muss e t eesch me'm Kopp gäge ne 
Bau m renne. bis·e me rk. da t·e o ·m H o lzwäg ess. 

A nn Richarz 

Sinn e ge le rnt. es sei de nn in der Schule des L e be ns. 
Nun ha t s ie a m 9. Fe bruar im Ca ritas-Wo hnhe im A n St. 

G eo rg. in d e m s ie. wie ma n so sagt. ihre n Le b e nsabend 
ve rbrin gt , im Kre is von Mitbewohnern und Fre unde n 
ihre n hunde rt ste n Geburts tag ge fe iert. D e r H e im a tver­

ei n Al t-Kö ln war durch seine n Vors itze nde n und e ine 

Abordnu ng von Autore n -Kollegen vertre t e n. a ls Bür­
germe is ter Fritz Schramma Glückwünsche a uc h im Na­
me n des Obe rbü rge rme is te rs. des Minis t e rpräs ide nt e n 

von Nordrhe in -Westfale n und des Bundespräs ide nte n 
übe rbrachte. G la ube n Sie mi r: >>Et re nteet ic h. hun­
dert J o hr ze wäde! << Abe r wir wollen dieser Feier im 

kle in e n Kreis e in e in d e r Öffe ntlichke i t fo lge n lassen: 
ni c ht nur zu Ehren von Ann Ric ha rz a us diesem se lte­

ne n Anlass. obwohl dies scho n Grund genug wäre. so n­
d e rn a uch zu m Ve rgnügen d es Publikum s. D e nn wir 

s ind davon übe rze ugt. da ss ihre Texte. mit de ne n s ie 
imm e r wiede r in Zeitunge n und Z ei t schrifte n. vo r a l­
le m in ihre m längst verg ri ffe ne n Buch >> El schwe nk d'r 

Kul etschho t de Schmeck<< von 1979. in me hre re n An­

tho logie n. a be r a uc h vie lfach hi e r in >> Alt - Kö ln << und 
>> Krune un Flamme<< zu Wort ge komme n is t . we ite rh in 
ihre Wirkung nicht verfe hl e n . e infach deswegen. we il 

s ie e twa s z u sage n ha t und dies auf he ite r-eindring liche 
We ise tut . D a spricht j e ma nd. d e r e in unkompliziert ­
vert ra utes Ve rh ä ltnis zu seine r Sprache und e ine n Blic k 

für d ie kle ine n Tragödi e n und Ko m ödie n des Allt ags 

»be i uns e m HingerhuuS<< ha t. Auc h e inige Lieder a uf 
Ged ichte von Ann R ich a rz werden zu hö re n sein . Es 
ste ht z u ho ffe n , dass das G e burts tagsk ind se lbst an de r 

Ve ra ns taltung tei lnimmt. D a nn wird G e legenhe it sein. 
ihr die Hand z u drücken. Und ge me insa m we rde n wi r 

die >>Ann-Richarz-Geburts tagshymne<< s ingen, in de r 



ih r Lebe nsreze pt a us d e r Ve rga nge nhe it , mit d em sie 
die »hund ert << e rre icht ha t, und unser Le be nswunsch 
für ih re Zu kunft formulie rt is t: >> Imme r höösch e J ö hr­

che mih << . 

Wir hoffe n a uf rege Teilnahm e. De r E int ritt is t frei. 
Auch Gäste sind willkomme n . Am Schluss bitte n w1r 
um e ine Spe nd e zur Bestre itung unse re r Kosten. 

Freitag, 24. März 2000, Treffpunkt 10.30 Uhr in der 
Eingangshalle des Historischen Archivs der Stadt Köln, 
Severinstraße 222-228: 

Breuers fahren an de Sie 
Sitt e ns s te ll ! Et weil meer schinge, a ls dät d e 

Bre ue rs bovve singe , 
Trali . tra la! Et hö ' t s ich a n , a ls köm d e Föörwe hr 

jih e ran. 
O e B re ue rs ess bück su a läät , wel e hre Juppes Or­

laub mäht, 
Sön s ess se off je t hingewidd e r, hä t e n de Kneen 

su ä rg d ' r Z idder 
U n Kopping och. - E t je it nit mih , d e Bre ue rs fah­

re n an de Sie . 
Un och d ä Kle in , hä ess eesch dre i, e t Tünnemänn­

che, ess dobei. 
O e Koffe r schun gep ack se hät , dä Kle in spillt 

lserbah n dom e t , 
Si ' Sche ffge de it se n och d re n dä ue, we weed d at 

Jüngelche s ich fre ue, 
Wann h ä , k ütt nohmeddags mer an , dome t e m Was­

ser spill e kan n. 

Se han e nett Quateer ge kräge un medd ags a ld a m 
Strand ge läge. 

Dä Juppes, dat ess zo ver s ton , wollt grad e ns e n et 
Wasser gon, 

D o fun g glic h och dä Tünnemann ga nz ärg ze la ­
me ntee re an : 

Führung durch das Historische A rchiv der Stadt Köln 
und durch die kölnische Geschichte an Hand von Do­
kumenten mit Dr. Manfred Huiskes 

Unser, wie es abge kürzt heißt, Stadta r chiv, seit 1971 in 
e ine m spezie ll klim a tis ie r te n Bau a n d e r Severinst raße 
ansässig, d a rf sich, gemessen a n der Za hl se in e r >>Ak­
te n <<, das größte kom mu nale Archi v D eutschlands ne n­
ne n. Das liegt auch daran , dass ke ine deutsche Stadt 
s ich so früh und in solchem U m fa ng schriftl ich er A uf­
zeich nungen bedi ent ha t wie Kö ln. Bis in das Jahr 11 30 
gehe n die D oku me nte zu rück, die für Rechtss iche rhe it 

>> Alle in he b lieve weil ich ni t !<< Si ' Scheffge kritt 
ne Scha ssewi tt. 

Oe Bre ue rs, de ehr R a u gän hätt , ki ev wödig: 
>> Nimmps in eckesch me t! 

Un dat üch Zwei nix de it passeere, söns wäd ' r 
mi ch e ns ke n ne lehre !<< 

Dann dä t se selvs sich je t ve rgün ne un e n d ' r Sonn 
e bessge nünne , 

Wa t ävve r bloß e Stündche wor, dan n ess d e Bre u­
e rs widder d o. 

J e tz lo "t se e ns noh ' m J uppes us, dä grad me ' m 
Kopp noch kütt e rus, 

R e nnt da nn am Strand e rö m we jeck, de Lück, d e 
wäde n st ie fverschreck, 

Un brö llt su laut a ls we se ka n n: >> Wo hässde 
minge T ünne man n?« 

D ä Juppes eesch ga nz o h ßig s tee 't , dan n ävve r 
hät ' e e t kapeet 

Un bröllt flöck s ingersicks dann drop: >> Leev Fra u! 
No räg d ich doch nit op! 

D o bess jo ganz us Rand un Ba nd! Ich han d ä 
Klei n d och an d ' r H and !<< 

(Got , dat dä Jung, dä ga nz gesund , de Luff su lang 
anhalde kunnt.) 

Ann Richarz 
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Wat sei noch sage woll 
D ' r gode Vörsa tz ess e Pääd, wat off gesadde lt 
un seld e geredd e weed. 

Ann Richarz 

in nerhalb d e r Stadt und in d e n Bezie hungen zu ihre n 
auswä rtigen Partn e rn die nen sollte n. D azu gehöre n d ie 
Schre insbücher a ls e ine Art e rs te r Grundbüche r, U r­
kunde n vo n Ka ise rn und Könige n, Päpsten , Erzbischö­
fen und Bischöfen, die Bri e fbüch e r mit de n Kopie n de r 
Schre ibe n an andere Städte, an Fürsten und H erre n , 
die Protokolle übe r die Beschlüsse d es R a tes seit 1320, 
Ta use nd e von Tes tame nte n Kö lne r Bürge r, vie le Pro­
zessa kte n und ande res me hr. Te ilwe ise noch älte r als 
die stadtkölnischen »Papi e re << s ind di eje nigen kirch­
li cher In stitutione n, die dem A rchiv a ls Dauerle ihgab e 
übe rlassen worde n sind . In ne ue re r Ze it kame n Nach­
lässe von Priva tpe rsone n, Gruppen und Vere in e n hin zu. 
Die Äm te r der städtische n Verwaltung dürfe n ke ine 
Akte vernichte n. o hne s ie vorhe r d em Stadta rchiv zur 
dauernde n Aufbewahrung a ngebote n zu habe n. - D e r 
Bekannth e itsgrad des Stadta rchi vs in de r Kölne r Be­
völkerung könnte größer sein. Im dortigen Lesesaal 
könne n Kölne r Bürger s ich , gege n e in mäßiges Be nut­
zungsentgelt , Materialie n a us ihre n Inte ressengebie te n 
vorl egen lassen. Eine H andbibliothe k mit e ine m Be ­
stand von rund 80.000 B ände n s teht zur Ve rfügung. 
De n Ve rsuch. unsere n Mitglied e rn diese großartigen 
Mögli chke iten näh e r zu bringen, hat Dr. Manfred Huis­
kes e in ers tes M al bereits im November 1999 gemacht. 
Die zwei Dutzend Te iln ehme r d e r damaligen Führung 
waren begeis te rt von de n Kostbarke ite n und Kuriositä ­
te n, die e r für uns be re it ge legt ha tte und die wir, von 
seine n Komme ntare n besten s ins truiert. a us der Nähe 
betrachten konnte n. Da he r woll e n wir dieses Erle bnis 
weite re n Mitgliedern versc haffe n. Manfred Huiskes hat 
s ich e rfre uli che rwe ise be re it e rk lä rt , seine Führung zu 
wiederholen. 
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Die Teilnehmerzahl is t wiede r begrenzt. Teilnahme kar­
ten zum Prei s von 5,00 DM sind erhältlich be i der Or­
dentliche n Mitgli ede rve rsammlung am 28. Februar im 
>> Hän nesche n << und. soweit noch vorhande n, be im Ann­
Richa rz-Abend am 20. März ebendort. D e r »Erlös« 
kommt d em Stadtarchiv zugute. Ob ei ne we ite re 
Führung stattfinde n kann , s te ht noch nicht fest. 

Sonntag, 2. April 2000, 14.30 Uhr, Treffpunkt gegen­
über dem Brauhaus Sion, Unter Taschenmacher S-7: 
>>Auf den Spuren Kölner Braukultur<<. Ein Spaziergang 
auf dem Kölner Brauhaus-Wanderweg mit Werner Kür­
ten 

Wo sch lägt das H erz von Köln? Über die Antwort auf 
diese Frage kann man sicher tre fflich s treiten. Die 
me iste n Stimme n auf sich vere ine n wird vermutlich d as 
G ebiet zwische n Dom und H e um arkt. Genau dort lie­
ge n auch di e fes te n Punkte d es Weges, d e n unser Vor­
standsmitglied Werner Kürte n führt , wenn er, nach e i­
nem Konzept von H a ns Sion. ve rsucht , die vie lfäl tigen 
Bezie hungen zwische n Kultur und Traditio n des Kö lne r 
Brauwesens e in e rseits und de r kölnische n G eschichte 
andere rse its auf populäre Wei se vor Ort s ichtba r zu 
machen. Die Braue r wa re n, zumindest seit dem »Ver­
bundbri e f<< von 1396. dabe i, wenn wichtige Entsche i­
dungen in d e r Stadt fiel e n . So wird es bei diese m Spa­
ziergang darum ge he n , das Gefühl des Dazugehörens, 
Be te ilig tse ins. Eingeweihtseins zu vermitte ln. Werne r 
Kürte n gehö rt zu de n o ffiz ie ll e n Führe rn des >> Kötne r 
Brauhaus-Wa nde rwegs<<, bie te t sein »Programm « hi e r 
aber unsere n Mitg liedern in ei ne r Art geschlossener 
Veranstaltung zum Freundschaftspre is an, und zwar 
nun scho n zum fünft e n M ale - wiede r e in B e leg dafür, 
dass wir Ve ransta ltungen, di e beim e rs te n Mal »a usver­
kauft << s ind, wiederh o le n, wenn dies irge nd mögli ch is t. 
D e r Rundgang wird dre i bi s vie r Stunde n daue rn , me h­
re re zwische nzeit li che Ruhepausen in Brauhäusern und 
Wirtschaften e ingeschlossen . Er e ndet dort , wo e r be ­
gonne n hat: vor de m Brauhaus Sion. 

Di e Te ilnehmerzahl is t begre nzt. Teilnah mekarte n s in d 
zum Pre is von 5,00 DM e rhä ltlich be im Ann-Richa rz-



Abend a m 20. März im >>Hä nn eschen«. Im Pre is e nt­
halte n sind die Führung mit a lle n Erl äuterunge n sowie 
zu Beginn e in Fre ibi e r im Hause Sion. Festes Schuh­
werk is t wegen der Länge des Weges e mpfe hl e nswert. 

Montag, 17. April 2000, 19.00 Uhr in den Puppenspie­
len der Stadt Köln, E isenmarkt: 
Vortrag von Reinold Louis, >>L udwig Sebus und seine 
Lieder« 

Er geh ö rt e igentlich scho n zu unsere n Traditionsveran­
staltungen: d e r regelm äßige Vortrag von R e inold Louis 
übe r ei n Th ema aus G eschichte und Gegenwart des 
Kötne r Liedes. Be i d e r The me nwahl gab es diesmal 

ke in Zögern: De r Vortrag wird Ludw ig Sebus gewidmet 
sein, de r, wei l e r am 5. Septembe r 1925 gebore n wu rde, 
im J ahr 2000, so Gott will , seine n fün fun dsiebzigs te n 
Geburts tag feiern kann. D er Heimatvere in Alt-Köln 
ha t Ludwig Se bus vor ne un J ahre n die Ehrenm itglied­
sch aft verli e he n. aber der hat diese Ausze ichnung seit­
he r, we nn es d enn dessen bedurfte, durch se inen Ein­
satz für unse re köl schen Liederabende längs t doppelt 
und dre ifach zurückgezahlt. Ohne hin ist er durch die 
vie le n Lied e r. di e er nun seit nah ezu fünfz ig J ahre n fü r 
sich und für andere geschrie be n h a t , wie a uch durch 
sein e organisa tori sche Tätigke it und seine Auftritte a ls 
Mode rator zu e iner d e r präge nde n G estalt e n a uf dem 
G e bie t des Kötner Karnevalsli ed es in de r zweite n 
Hä lfte des zwanzigste n J ahrhunde rt s geworde n. Dass e r 
zude m ste ts e in sympathische r Me nsch und e in tre uer 
Fre und gebl iebe n is t , sei nicht nur a m Rande vermerkt. 
R e ino ld Louis kann also wahr lich - wiede r e inmal -
aus dem voll e n sch öpfen, we nn e r sich mit Ludwig Se­
bus und se ine n Liede rn b efass t , uns an seine n Wi ede r­
e ntdeckunge n tei lne hm e n lässt und uns Wi ed e rbegeg­
nungen e rmögli cht . So dürfe n wir uns e rne ut a uf e inen 
inte ressante n Abe nd fre ue n. 

Wir hoffe n auf rege Te ilnahme. De r E intr itt ist fre i. 
Auch Gäste s ind willkomm e n. Am Schluss bitte n wir 
um e ine Spende zur Bestre itung unse re r Koste n. 

Sonntag, 7. Mai 2000, 13.00 Uhr, Treffpunkt Cäcilien­
straße vor der BP-Tankstelle zwischen dem Belgisehen 
Haus und der Gaststätte >>Bei d'r Tant<<: 
Studienfahrt an die Dhünn nach Schloss Morsbroich, 
Schloss Haniel und zur Dhünntalsperre 

Unser Vorstandsmitglied He in z Dick, d em wir schon 
das Ko nzept vie le r Fah rten »Op d e Schä l Siek« , beson­
d e rs ins Be rgische Land , ve rdanken, hat diesmal e ine 
F ahrt an die Dhünn vorbe re ite t. Dort kennt er s ich be­
sonde rs gut a us, dort is t e r zu Ha use. 

U nser e rs tes Ziel is t Schloss Morsbroich mit seine n 
Parkanlagen. Die Führung übe rnimmt Obe rstudienrat 
Dr. H ans Jürgen Dorn . Er wird unsere A ufmerksamke it 
besond e rs auf Jagdzimme r und Spiegelsaal le nke n und 
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imme r auch die Bezie hunge n a ufzeigen, die Morsbroich 
mit Köl n ve rbinde n. Dabe i we rde n wir siche r von » Udo 
Mo r« hö re n . de r se ine n Sitz in di esem wassergeschütz­
te n Bruchge lände anlegte, das dann nach ihm de n Na ­
men »Mors Bruch «. a lso >> Mo rsbroich «, e rhielt. M ögli ­
che rwe ise war e r de r Vate r je nes Ritters Mo r. de r 1268 
im G e fol ge des H e rzogs von Limburg be im Überfall an 
de r U lrepforte in kölnische Gefangenschaft gerie t. Wir 
werden a uch e rfahre n, dass Mo rsbro ich von 1619 bis 
zur napoleonisch e n Ze it 1m Besitz des De utsch­
ritte ro rde ns wa r und da be i zur Ba ll e i Ko ble nz, e in er 

.. ·' 
I ·• 

4- .... ._ , , 

der zwölf Ordensballe ie n, ge hö rte; di e Landko m ture 
res idie rte n in der Kommende St. Ka tharina in Köln , 
wohnte n aber mit Vor lie be in Morsbro ich . Auch a uf 
d e n Kölner Bankier A bra ha m Schaa ffha use n wird d ie 
Sprache komme n. de r 1817 Mo rsbroich e rwarb . Er und 
se ine Frau schä tz ten de n O rt und sei ne Umgebung 
so se hr, dass sie hier begrabe n sein wollten. D as F ami ­
lie ngrab is t noch a uf dem alten Schlebusche r Friedhof 
e rha lte n. Die Inschrift la utet: 

G OTTERGEBEN WEIH E D IE GATTIN U ND DIE K INDER 

DIESES D ENKMAL STILL ER TRA UE R DEM EDLEN KA UFMA 

·." );.; 

Die Anlage von Morsb roich 1762 (Karte des Landmessers Fran z Ehmans) 

14- 8 



A. J . SCHAA FFHAUSEN 

H ERR VON M ORSBROICH, K OEN. P REUSS.COMMERZ IENRATH. 

PRÄS IDENT D ES H AND ELSGERI CHTES, 

M ITGLI ED DES STADTR ATHS ZU C OEL N A.R. 

DES ROT EN ADLERORDENS 111. C L. RITT ER. 

E R STA RB LXVIII J AHRE A LT A M X I II. J ANUAR MDCCCXX IV 

I NN IG BEWEINT VON ALLEN G UTEN SEINER ZEIT 

D e r Rundgang in Schl oss Mo rsbroich e nde t mit e in e r 
kurze n Besichtigung de r do rtige n Ausste llung für mo­
de rne Kunst. 

Unser zweites Z ie l erre iche n wir übe r Ode nth a i und 
A ltenberg: d as e he ma lige Privatschl oss Ha ni e l. d as 
he ut ige >>H a us Maria in de r Aue<<. Se it 1976 wurde es 
als Fa milie nfe ri e n- und Tagungsh a us geführt und 1996 
nach R e novie rung und Umba u a ls Tagungs- und Bi l­
dungss tä tte ne u e rö ffne t. Über d em Tore inga ng sind 
noc h d ie Ve rse d es rö mische n Dichte r s H oraz zu lese n, 
die der e rs te Ba uh err ha t e inme iße ln lassen : 

ILLE TERRA RUM M IHI PRAETER OMNES 

ANGULUS RI DET 

(Dieses Eckche n läche lt mir von alle n auf Erde n am 
me is te n zu ). Durch die »Esels- Ha ll e« ge la ngen wir in 
de n für uns rese rvie rte n Saal, wo G e lege nhe it zum Ka f­
feetrinke n gebote n wird (Kuche n 3.50 bis 5.50 DM . 
Bergische Wa ffe ln 5.50 bi s 9,50 DM , Kä nnche n Kaffee 
6,80 DM ); be i schö nem Frühlingswe tte r kann d as Kaf­
feetrinke n auch auf die Te rrasse verlegt werde n . 

Unse r le tz tes Ziel ist di e Dhünnta lsp e rre. Im dorti gen 
Info rm a tio nsze ntrum wird s ie uns in Wo rt und Schrift 
a ls größte deutsche Tri n kwasserta lspe rre präse ntie rt. In 
Vi t rine n s ind die inte ressante n Bode nfunde ausgeste ll t , 
die wä hrend d e r fas t zwölfjä hrigen B a uzeit (1 976-1988) 
ge mach t wurde n . Nach e ine m kurze n G a ng übe r d ie 
Staum aue r und in de n Entna hme raum trete n wir di e 
Rückfa hrt an. 

D ie Te ilne hm e rza hl ist begre nzt. Te iln a hme ka rte n s ind 
zum Pre is von 15 DM erhä ltli ch bei den Ve re in svera n­
sta ltunge n am 20. März ( A nn- Richa rz-Abe nd) und am 
17. A pril (Ludwig-Sebus-Vo rtrag vo n R e ino ld Lo uis). 
Im Pre is e ntha lte n sind die B us fa hrt , d er Eint ritt ins 
Museum Morsb ro ich sowie Führunge n und Info rm a ti -

Gedanken - Splitter und Balken 
Aphorismen von Oscar Herbert Pfeiffer (24) 

So schlecht, wie die Opposition s ie macht , is t 
ke ine Regie rung. Abe r so gut , wie sie selbs t 
gla ubt und beh aupte t zu sein , is t s ie e rs t recht 
ni cht. 

icht die Lust a n de r Po litik . sonde rn d as Ent ­
setzen übe r di e Art , wie s ie b e t r iebe n wird , 
so llte un s in di e Po litik tre ibe n. 

Es gibt ke in e n Friede n a uf Koste n der Fre ihe it , 
un d das is t ke ine Fre ihe it , d ie de n Fried e n be­
dro ht. 

Es gibt ke ine be re dte re Dummh e it a ls die de r 
schweigende n M ehrhe it. 

D emoskopie is t die K unst , di e Frage n so zu s te l­
le n , da ss man die A ntworte n so be ko mmt, wie 
ma n sie ha b e n will. 

We nn wir die A ris tokra tie de r A ri s to kra te n we­
gen ve rwe rfe n , wo mit wol le n wir dan n die D e­
mo krat ie rechtfe rti ge n? 

Manche r gla ubt . nur in e ine r To nn e wohne n zu 
müssen, um e in Di ogenes zu sein . Warum ni cht ? 
Ma nch e r bra ucht ja a uch nur in e ine r Pa rte i zu 
Ha use zu sei n , um Mi nis ter zu we rd e n. 

J e me hr Le ute s ich um e ine Sache kümm e rn, 
desto mehr sind da runte r, d ie nichts d avon ve r­
ste he n - a uch e ine r de r G ründe für d as Ve rsagen 
de r De mo kra tie . 

De r G e rechtigkeit s itzt e in D ämon im Nacke n 
und e in Schalksna r r zu Füße n: die Rache und die 
Sch ade nfre ud e. 

Ein Mann , de r e ine n Krieg verhinde rt ha t , ver­
di e nt hunde rtmal me hr De nkmäle r a ls e ine r, d e r 
ze hn gewonne n ha t. 

Ve rbreche n ve rj ähre n. Schuld nicht. 
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o nssc hr ifte n. nicht dagege n die Bestellungen im >> Ha us 
Maria in de r Aue«. Oie Abfahrt e rfo lg t pü nkt lich am 
a ngegebe ne n Ort. Oie Rück ke hr nach Kö ln is t für e twa 
19 Uh r vo rgesehen. 

Montag, 15. Mai 2000, 19.00 Uhr in den Puppenspielen 
der Stadt Köln , Eisenmarkt: 
Vortrag von Professor Dr. A rnold Wolff, Dombaumeis­
ter i.R., >> Der Kölner Dom im 20. Jahrhundert« 

Das so ll e in »Ja hrhunde rtvort rag« im wörtliche n Sinne 
sein : ei n Vortrag übe r die G esc hichte d es Kö lne r Doms 
in d e n le tz te n hunde rt J a hre n. a lso über de n e rne uten 
Aufbau der Dombauhütte. nachdem ma n bei d e r Fe r­
ti gs te llung 1880 geme int ha tte. nun e iner weith in so rg­
losen Zukunft e ntgege nzugehe n. Vo rs ic htsmaßnahmen 
und Schäden im Zweite n (und le tzte n!) Welt kr ieg. Wie­
de raufba u. Ausg ra bungen. d ie G esta ltung de r Domum -

gebung. d a nn auch Do mra ub. » Kl agemaue r << und an ­
de re Spektakel. aber zweite ns a uch übe r Kunstwer ke 
de r Gege nwart a m und im Dom. Seit de m J a hr 1958 hat 
A rnold Wolff über vierzig Jahre la ng die Geschichte 
d es D o mes aus nächste r ä he miterlebt und mitgesta l­
te t. da von übe r e in Vierteljah rhunde rt a ls Dombau­
me is te r. Das gibt ihm e ine unübe rtrefflic he Ko mpe te nz. 
Alle sieben Vo rträge, die e r seit Ma i 1979 für uns ge­
ha lten ha t, ze ichneten s ich durch E ngageme nt für das 
Th e ma e be nso aus wie durch A nscha ulic h ke it der Ve r­
mittlun g. Und mit spi tzbübi sche r Fre ude werd e ic h ihn , 
de r a us gute m Grund me in t. a ll e wichtige n Vortragssäle 
Kölns zu ke nn e n. z u seine r Premiere im >>H ännesche n << 
begrüße n. 

Wir hoffen a uf rege Teilna hme. De r E intritt is t fre i. 
Auch Gäste s ind will kom me n. Am Schluss bitte n wi r 
um ei ne Spe nde zu r Bestre it ung unserer Kosten . 

Am Rande bemerkt: 

Unser Dank an einen »edlen Spender« 
Es wa r scho n immer gute Si tte im H e imatverein 
A lt-Kö ln. dass d ie Mitg li ede r den Büc he rbes ta nd 
und de n B estand an Sachwe rte n du rch Spenden ver­
größe r ten. 

Auf diese Art is t de r Ve rei n a n ei ne Vielza hl von 
Publikatione n gela ngt. aber auch von Kuriositäte n. 
wie zum Be ispie l den alten We tterhahn von de r Kir­
che St. Pe ter od e r eine Pe rlmutt-Zigarre nspitze von 
Ka rdin a l Geissel. Einiges da von ha ben wi r bei e in e r 
k le in e n A uss te llun g zum ne unz igj ä hrige n Ve re insju­
bilä um der Ö ffe nt lichke it präsentie rt. 

Di e Beständ e d es Vere in sarc hivs kommen d e n Mit­
g liede rn mitte lba r zugute du rc h die Arbe it des Ver­
e ins und se ine Veröffentlichungen . Unm itt e lbar von 

utzen für e ine A nzahl vo n Mitgliede rn war e ine 
Spende ku rz nach dem Ers ten Welt krieg: 80 
Päckche n C hr is tba umke rzen wurden be im Vere ins­
abe nd a m 5. Deze mbe r 191 8 ver lost. 
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Es war aber a uch scho n im me r gute Si tte. d ass d e r 
Ve re in sic h du rch e nnun g de r »edle n Spende r << in 
de r Vere in sze itschri ft bedankte. So geschieht es b is 
he ute . 

Dieses D ankeschön in de n Hefte n von >>A lt -Köln« 
und >> Krune un Flamme« ist a lle rdin gs seit J ahren 
unvollstä ndig . Ei n Mitglied. das une rmüd lich Lite­
ra tur a n de n Verein verschenkt. is t b isher nicht ge­
nannt worden: Unser Vors itze nd e r. der für die Re ­
daktio n d er Ve re in sze itschrift zus tändig is t . 
übe rschlägt s tets s ich selbs t ( un d wird das wo hl 
a uch weite rhi n tun ). we nn e r diese Rubri k zusam­
menste ll t. 

Da her ist es wohl a n der Zeit, a uch ihn einmal a ls 
»edle n Spender<< z u würdige n und ihm ei ne n beson­
deren D a nk a uszuspreche n. was hie rmit. a us d e r 
Sicht d es Archi va rs. aber im Namen des ga nzen Ve r­
e ins. geschehen soll. Werner Kiirten 



Goethe op Kölsch 
Ein Geburtstagsgeschenk für e in Geburtstagskind (Teil II) 

Leser mit gutem Gedächtnis werden sich erinnern, dass 
ein ers ter Artikel mit dieser Oberschrift aus Anlass des 
Goethe-Jahres 1999 in Heft 12 von »Krune un Flamme« 
erschienen ist. Er umfasste eine Obertragung von »Ge­
sang der Geister über den Wassern« (Hilde Ströbert ) 
und eine Parodie von »Der Fischer<< (Marga Haene) . 
Die Besucher unseres Mun da rtautoren-A bends vom 
20. September 1999, der unter dem Molla »Dat künne 
mer och f« stand, haben schon drei weitere Beiträge zum 
Thema »Goethe op K ölsch« k ennen gelernt. Diese sollen 
hie1; wieder in Synopse mit dem jeweiligen Original, fol­
gen - als unser Beweis dafür, dass Goethe lebt. 

Das Jahr 1797 war für Goethe und Schiller, die inzwi­
schen befreundet waren und einander vielf ach anregten, 
das Jahr der Balladen. Schiller schrieb »Der R ing des 
Polykrates«, »Der Handschuh«, »Ritter Toggenburg«, 
»Der Tauch er«, »Die Kraniche des lbykus« und »Der 

Der Zauberlehrling 

H at de r a lte Hexenm eiste r 
Sich doch e inma l wegbegebe n! 
Und n un so ll en seine Geiste r 
Auch nach me ine m Wi ll e n lebe n. 
Se ine Wort ' und We rke 
Me rkt ' ich und de n Bra uch , 
Und mit G eistess tä rke 
Tu ' ich Wun der auch. 

Wa lle ! walle 
Manche Strecke , 
D aß zu m Zwecke 
Wasser fl ie ße , 
Und mit re ichem, voll em Schwa ll e 
Z u dem Bade sich e rg ieße ! 

Gang nach dem Eisen hammer«, Goethe »Der Schatz ­
gräber«, »Legende«, >> Die Brau t von Karinth «, »Der 
Gott und die Bajadere« und »Der Zauberlehrling«. Sie 
alle erschienen in Schillers »Musenalmanach f iir das 
Jahr 1798<<. - »Der Zauberlehrling« sch ildert ein dra­
matisches Geschehen. Da maßt s ich einer etwas an, was 
ihm nicht angemessen ist. Goethe hat eine antike Quelle 
benutzt, aber man merkt nichts davon. Bis auf die letz­
ten sechs Verse handelt es sich um ein R ollengedicht, 
dann wechselt die Ro lle. Alles, was man erfährt, erfährt 
man aus sprachlicher A ktion und Reaktion. Kein Er­
z ähler mischt sich ein. So wird besonders deutlich, wie 
da einer, endlich einmal, selbst den Meister spielen 
möchte, aber schon bald aus der R olle fällt . Am Sch luss 
kommt, ruhig und souverän, der wahre Meister z u Wort. 
- Das Gedich t ist schwer ins Kölsche z u übersetzen. 
Toni Buh z hat es gewagt. Das Ergebnis lässt s ich, wie 
ich m eine, sehen. HAH 

Dem Zaubermeister singe 
Lihrjung 
Hät dä ahle Hexe me iste r 
Sich doch ens op Jöck jemah t! 
U n no kri jjen a ll sin g Je iste r 
E ns vun meer je t beij ebraht! 
Wa t der Me iste r aanstellt , 
H a , dat kann ich och; 
Minge Kopp he fass hä lt 
Mä nche Zaube rsproch . 

Yö raan, vöraa n! 
Ich d unn wade 
Op e t Bade 
E n der Büt t. 
Hölls do Wasser, packs d o fl öck aan , 
Et e t schö nste Vollbad jitt! 
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Und nun komm, du a lte r Besen! 
Nimm die sc hlechten Lumpe nhüllen! 
Bist schon lange Kn echt gewese n; 
N un e rfü ll e me ine n Wi ll e n! 
Auf zwe i Beinen s tehe. 
Obe n sei e in Kopf, 
Eile nun und gehe 
Mit dem Wassertopf! 

Walle! wal le 
Manche Strecke, 
Daß zum Zwec ke 
Wasser fli eße. 
Und mit re ichem, volle m Schwalle 
Zu dem Bade sich e rgieße! 

Seht. e r läuft zum U fer nieder: 
Wahrlich! ist schon a n dem Flusse . 
Und mit B litzesschne lle wiede r 
Is t e r hie r mit raschem G usse. 
Schon zum zwei te n Male! 
Wi e das Becke n schwillt! 
Wi e s ich jede Schale 
Voll mit Wasser füllt! 

Stehe! s te he! 
De nn wir haben 
De ine r Gaben 
Vollgemessen! -
Ach. ich merk ' es! Wehe! wehe! 
Hab' ich doch das Wort vergessen! 

Ach. das Wort. worauf am Ende 
Er das wird. was er gewesen. 
Ach, e r läuft und bringt behende! 
Wärst du doch der alte Besen ! 
Imm e r ne ue Güsse 
Bringt e r schne ll herein. 
A c h! und hunde rt Flüsse 
Stürze n auf mi ch e in! 
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Nein, nicht länger 
Kann ich 's lassen: 
Will ihn fassen. 
Das is t Tück e ! 
Ach! nun wird mir imme r bä nge r! 
We lche Miene! welche Blicke! 

Un no komm. do a hle Fäjer. 
Nemm die schläächte Pluute do. 
Wors a llt lang ne Klüttc ndräje r. 
J e tz hör meer, d em Meister, zo ! 
Op zwei B ei n bewäch dich. 
Ohn e Kopp ni x jeit. 
Zau dich no un räch dich 
Me t der Wasserte ut. 

Vöraa n. vöraa n! 
Ich dunn wade 
Op e t Bade 
En der Bütt. 
Hölls do Wa sser. packs do fl öck aan. 
Et et schö nste Vol lbad jitt! 

Se ht , hä läuf no hm Ofer nidder, 
D ä. hä ess allt aan der Baach, 
Un, verha ftich. no ess widdcr 
H ä zo rö ck a llt unge rm Daach. 
Open e us, vun vürre . 
Dat ess d och zo d o ll ! 
Stüss s ich op de Dürre. 
Hät d e Bütt a llt voll. 

Loß e t, loß ct. 
De nn me r ha nn jo 
J e t z jenoch do. 
Hör d och op! 
Doch ich merke, d o wor noch jet: 
H ann dä Sproch nit mih em Kopp! 

Jo. dat Woo t. dat in lie t wäde 
En d e r Eck. wat hä e ns wor. 
Doch hä läuf wie si bbe Mä hde. 
Un ich krijjen a llt j ri es Hoor. 
Imme r wigge r sch ött hä, 
Flöck hä Wasse r hö llt. 
Un e t mäht im jar nix , 
D at e t Huus s ich föllt. 

Nä , dat darf nit , 
Darf nit wo hr sin! 
Aanla uf. o p in! 
Ni t je lunge! 
Me r et Hä tz jlich e n der Bo tz litt. 
Hann kei Meddelche je funge. 



0 , d u A usgeburt der H ölle ! 
Soll das ga nze Ha us e rsa u fen? 
Se h' ich über jed e Schwelle 
Doch scho n Wasserst röme laufen. 
E in ve rruchte r Besen, 
D er nicht hö ren will! 
Stock, d e r du gewesen , 
Ste h d och wieder s till! 

Willst's am E nde 

Et Schnäppche vun Heff 14 
J oseph Kle rsch (1893- 1969), von 1931 bi s 1962 
Vorsi tzende r des H eim atverei ns Alt-Kö ln , hat 
e in um fa ngre iches Werk hinte rlassen . Se ine Bi­
bliographie umfass t übe r zwe ihundert Tite l. D er 
gewichtigs te von ihn en is t u nstre itig di e d re ibän ­
dige Darste llung »Vo lkstum und Vo lksle be n in 
Kö ln . E in Beitrag zur his torischen Sozio logie d e r 
Stad t<< . D e r ers te Ba nd e rschien 1965 ; in u nse re r 
R e ihe »Be iträge z ur kölnischen Gesch ichte, 
Sprache , E igena rt << t rägt e r die N umme r 43. Oi e 
D arste llun g di eses Bandes is t in sich abgeschlos­
sen ; d e r H a uptte il ha nde lt unte r der Übe rschrift 
>> D as fest liche Jahr << vom köln ischen Brauchtum 
im Ja h res kre is. Von di esem Band kö nnen wir 
zwei g ut erha lte ne Exempla re , die bishe r zu un­
serem A rchivbestand gehörte n, a ls >>Schnäpp­
chen << anb ie ten . D er Preis soll je 25,00 DM be­
tragen ; das war, wie aus de m Eintrag in e ine m 
de r Exemp lare he rvorgeht , auch seinerze it der 
Ve rka ufsp re is. ( D azu kämen gegebene nfalls di e 
Ve rsa nd koste n .) Inte ressente n mögen ihre Z u­
schrift an me ine Adresse r ichte n: Dr. Heribe rt 
A. Hilgers, Vor de n Sie benburgen 29, 50676 
Kö ln. Gibt es me hr a ls zwei Inte ressente n, e nt­
scheidet d ie Re ihen fo lge d es Post- E ingangs und 
no tfa lls das Los. - Der E rlös kommt, wie immer 
bei unsere n >>Schnä ppchen<<, d em Ve re insarch iv 
zug ute. 

Nä, e t nö tz nix , da t ich schänge. 
Soll da t janze Huus versuffe? 
Hä d e it wigger Wasse r bränge, 
Un ich ha nn a llt naaße Schluffe. 
Dä verflix te Knöppe !, 
Dä nit höre weil ! 
Bessern , ahle Kröppe l, 
Stand doch widder s te ll! 

Hä lts dich draan , Fe tz? 

Dat Pünkelche om i 
A lle Mädche r, die mer he o m S tä n ha n, 
Die künnt ich gän ha n, 
Die maache glöcklich mich . 
A ll e Mädcher, no r d äm e ine n Engel, 
Dä mich am Be ngel, 
Däm sage ich: 

R.: Da t Pün kelche o m i 
Bess do för mich , Marie, 
D enn ne Butz vun dingem Mülche 
G e iht bis en e t H ä tzeküü lche, 
Geiht b is e n d ' r d ecke Z ih , 
Marie , do Pünkelche o m i. 

Maachen ich a ld ens me t a nd ' re Rüsger 
Ming söße Schmüsger 
U n nippe n ens e rö m, 
Gevve ich a ld ens nem leck ' re N ützge 
E fründli ch Bützge, 
Da t ess nit schlemm : 
R. : D a t Pün kelche o m 1. . . 

Gei ht e t bei nem Fo ßba llspill öm Punkte, 
Si ng ming gefunkte, 
Ming Schöss em Törche dre nn. 
Go n t ro tzd äm die Pünkelcher verlore, 
Bruch zo bedore 
Mich ke in e r, denn: 
R.: D at Pünke lche o m i ... 

Text und Musik: Kar/ B erbuer ( 1956) 
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Gar nicht lassen? 
Will di ch fasse n, 
Will di ch halte n, 
Und das alte Holz behe nde 
Mit dem scharfen Beile spalte n ! 

Seht , da kommt e r schl eppend wieder! 
Wie ich mich nun a uf dich werfe , 
G le ich, o Kobold, liegst du ni ede r; 
Krache nd tri fft die gla tte Schärfe ! 
Wahr lich , brav getro ffe n! 
Seht, e r ist en tzwei! 
U nd nun kann ich hoffen, 
U nd ich a tme fre i! 

Wehe! we he! 
S eide Teile 
Ste hn in Eile 
Scho n als Knechte 
Vö llig fe rtig in die Höhe ! 
Helft mir, ach! ihr hohen Mächte ! 

U nd sie laufe n! Naß und nässer 
Wird 's im Saal und auf de n Stufen. 
We lch e ntsetzliches G ewässer! 
He rr und Meiste r! hör' mich rufe n! -
Ach, da ko mmt der Meister! 
He rr, d ie Not is t groß! 
Die ich ri ef, die Geiste r, 
We rd ' ich nun nicht los. 

>> In die Ecke , 
Besen! Besen! 
Seid 's gewese n! 
De nn als Geiste r 
Ruft e uch nur zu seinem Zwecke 
E rst hervor de r alte Me iste r. << 

Johann Wolfgang Goethe 

Immer wieder sind Goethe ganz einfache, volkstümliche, 
manchmal geradezu volksliedhafte Töne gelungen: »Sah 
ein Knab ' ein Röslein stehn«, »Es war ein König in 
Thule « (im »Faust«), »Ich ging im Walde so für mich 
hin «. Vergleichbar sind auch »l ohanna Sebus« und »Le­
gende«, in den Schul-Lesebüchern auch »Die Legende 
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De is ni t hö re? 
Weil d ich stö re, 
Weil dich packe, 
Dat verda mmte Düvelsho lz jetz 
Met dem Be il op Stöcke r hacke. 

Seht, do kü tt bepack hä wi dder! 
Dunn im fl öck e Fößje ha lde. 
He izefe iz, ka um liss do nidder, 
Weil ich en zwei Deil dich spalde. 
Paaftich, jot je troffe! 
Seht , hä ess kapott! 
Ich kann widder hoffe, 
Un ming A ngs ess fot t. 

J ö mmich ! J ö mmich! 
Be idse Stöcke 
Dunn jetz jöcke 
Met de Teute! 
Bränge se zesamme ö m mich, 
Muss om letzte Loch ich fl eute. 

Wat se la ufe! Luu ter Wasser ! 
Kle mmp ero p de Trappestofe! 
Un ich wäden b lass un b lasser. 
Här un Meister, hör mich rofe! 
Dä, do kütt de r Meister! 
Här, ich kann ni t mih! 
Wö r jän loss ding Jeiste r, 
Doch ich weiß ni t, wie! 

>>En de Hött no 
Doot üch ste ll e, 
Ehr Jese lle! 
Denn als Je ister 
Röf üch nor, dat ess jewess jo, 
Aan et We rk de r ahle Meister! « 

Toni Buhz 

vom H ufeisen << überschrieben. Sie stammt, wie schon er­
wähnt, aus dem Balladenjahr 1797. Goethe erzählt eine 
schlicht-fromme Geschichte mit einer einfachen Lehre, 
aber nicht ohne augenzwinkernde Heiterkeit, wenn der 
»A postelfürst« Petrus für seine übermütigen Gedanken­
spiele vom »Regiment der Welt« durch demütiges B ücken 



nach den du rstlöschenden Kirschen Buße tun muss. - Es 
kam alles darauf an, den Ton dieser Geschichte auch im 

Legende 

A ls noch , verkannt und se hr gering, 
U nser H err auf der Erd e ging 
U nd vie le J ünge r sich zu ihm fa nde n, 
Die sehr selten sei n Wort verstanden , 
L iebt ' er sich ga r ü ber die Maßen, 
Sein en H of zu halten auf der Straßen, 
Weil unte r des H imm els A ngesicht 
Ma n imme r besse r und fre ie r spri cht. 
E r ließ sie da di e höchsten Lehre n 
A us seine m he ilige n Mun de hö re n; 
Besonde rs durch G le ich nis und Exempel 
Mach t ' e r e ine n jeden Mark t zum Tempe l. 

So sch lender t ' er in Geistes Ruh 
Mit ihnen e inst e ine m Städtche n zu, 
Sah e twas blinken a uf der Straß ', 
Das e in zerbrochen Hu fe isen was. 
Er sagte z u Sa nkt Pete r drauf: 
>> H eb doch e inmal das E isen au f! « 
San kt Pe te r war nicht aufgeräumt, 
Er ha tte soebe n im Gehen get rä umt, 
So was vom Regiment der Welt , 
Was einem jeden wohlgefällt: 
Denn im Kopf ha t das keine Sch ranke n; 
D as ware n so seine liebsten Geda nke n. 
N un war der Fund ihm vie l zu kle in, 
H ä tte müssen Kro n ' und Zepte r sein ; 
Abe r wie soll t ' e r seine n Rücke n 
Nach eine m halben Hu fe isen bücke n? 
E r a lso sich zu r Seite kehrt 
U nd tut, a ls hä tt' e r 's nicht gehö rt. 

De r Herr nach seine r Langmut drauf 
Hebt se lber das Hufeisen auf 
Und tut a uch weite r nicht de rgle iche n. 
A ls s ie nun ba ld die Stadt erreichen. 
Geht e r vor ei nes Sch miedes T ür, 

Kölschen zu treffen. H ermann Hertling hat ihn nach 
meinem Dafürhalten getroffen . NA H 

Dat fromm Verzällche vum 
Hofleser 
Wie noch, ä rch winnig ästimeet , 
Unsen Här ess op Äde spazeet , 
U n vi ll Jünger dä te bei im la nde , 
Die selde han si Woot verstande , 
Do ha tt hä e t jän janz üvver de Moße, 
Singe Hoff zo halde o p de Straße, 
Wei l et sich ungerm H imm elszelt 
Luuter besser un fre ie r verzällt. 
H ä dät inne do de hühkste Saache 
Met vi ll Jescheck p la usibe l maache; 
Wann me t Bilder hä inne J o tt nö her braht , 
Wood e ne Tempe l us jedem Maa t. 

Su schrö mten se e ns bass fö r bass 
Op e Städtche an , janz oh ne Brass. 
De r Här so hch blä nken op der Äd 
E Hofieser, a lt , nit vill mih wäät. 
H ä saat för der Z int Pitter d rop: 
>> H evv doch e ns he d a t Iese r op! « 
Zi nt Pitter wor ni t janz derbei , 
Hä wor am dräume su a lle rlei , 
Jet vum Reja lt üvver de Welt , 
Wat no e ns mallich jot jefällt: 
Ern Kopp hä t da t jo jar kei n Schranke ; 
Dat woren su sing Jeevste Jed an ke. 
Do wo r no d a t Ieser im vill zo winni ch. 
»Vun Krun un Zepte r am dräume ben ich . 
Wie so ll t ich do ming Kra ff verjöcke 
Un mich no h nem ha lve H o fi ese r böcke?« 
Hä a lsu en de Jäje nd lo 't 
Un deit, wie wann hä n ix jehoot. 

De r H är noh singer La ngmo l drop 
Hivv se iver flöck da t Ieser o p, 
Lie t im sing F lüsje r un s ing Flu mme. 
U n wie se en de Stadt erenkumme, 
Klopp be i nem Schmedd hä an de Dör 
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Nimmt vo n dem Ma nn dre i P fe nnig dafür. 
Und a ls s ie übe r de n Markt nun gehe n. 
Sieht e r dase lbst schö ne Kirsche n s te he n. 
Ka uft ih re r, so we nig ode r so vie l. 
A ls ma n für e ine n Dre ie r geb e n wi ll , 
Die e r soda nn nach seine r Art 
Ruhi g im Ärm el a u fbewah rt. 

Nun ging·s zum ande rn Tor hin aus, 
Durch Wies· und Fe lde r ohne Ha us; 
A uch war der Weg von B ä ume n bloß. 
D ie So nne schi e n . di e Hitz · wa r groß. 
So da ß man vie l an solche r S tä tt' 
Für e ine n Trunk Wasse r gegebe n hät t' . 
De r He rr geht imme r vora us vor a lle n . 
Läßt unversehe ns e ine Kirsche fa lle n . 
Sa nkt Pe te r wa r gle ich dahinter he r, 
Als we nn es e in golde ner Apfe l wä r'; 
Das Bee rle in schmeckte seine m Ga um ' . 
De r He rr nach e ine m kle ine n R a um 
Ein a nde r Kirsc hle in zur Erde schickt. 
Wo rn ach Sa nkt Pe te r sch ne ll s ich bückt. 
So läß t der He r'f ihn seine n Rücke n 
Gar vie lma l nach de n Kirsche n bücken. 
Das daue rt ei ne ganze Z e it. 
Dann sprach der He rr mi t H e ite rk e it : 
»T ä ts t du zu r rechten Zeit d ich regen. 
Hä tts t du's beque me r ha ben mögen . 
We r geri nge D ing· we nig acht 't. 
Sich um ge ringe re Mühe macht. << 

Johann Wolfgang Goerhe 

1774, als Goerhe fünfundzwan zig Jahre alt wa1; ersch ien 
sein erstes größeres Prosawe1'k: der Briefroman »Die 
Leiden des j ungen Werthers«. Eine große Empfindsam ­
keit, das Leiden an der Gesellschaft, eine ihn letztlich 
vereinsamende L iebe zur Nallu; dazu eine ungliickliche 
Liebe z u einem schon einem anderen verlobten Mädchen 
bringen ihn schließlich in eine Situation, in der er, wie 
Goethe es bei einem jungen Mann in Wetz/ar erlebt 
halle, keinen anderen A usweg sah als sich zu er­
schießen. Dieser Roman war ein großer literarischer Er-
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Un kritt vu n dä m Ma nn d re i Pe nning d o för. 
Wie se üvver de r Maat da nn j o nn , 
Süht hä e n ne m Korv schö n Keesehe s to nn , 
Käuf e re su win nich ov esu vill , 
Wie me r för e ne Dre ie r jevve weil , 
Di e hä da nn s u no h singer Aat 
J anz höösch e n s inger Ma u verwah't. 

o jingk e t an de r Pooz e ruus. 
Durch Wies un Fe lder o hne Huus, 
D e So nn. die b ra nnt . d e He tz wor jroß, 
U n am W äch klei n Strücher b loß. 
Su da t mer vi ll , wat jilt de We tt. 
För e n Pu ut Wasser j ej ovven hä tt ! 
D e r Här jeit wigger vöru us be im Ka lle. 
Lie t unverhoots en Keesch dann falle. 
Z int Pi tter wor j lich de rhinger he r, 
Wie wann e t ne jo lde A ppel wör, 
Schl eck se e rav e n a ll e r Ie i. 
De r H är d ann no h e ne r koote Wi e l 
E t nö hkste Keeschje zor Äde scheck. 
Wo no h Z int Pitte r jäng sich böck . 
Su lie t de r H är noch off ne flöcke 
Z int Pitter sich no h Keesehe böcke. 
U n no h e ner Z ick däm ä rme Penn 
Saa t dan n de r Här met fr uhem Senn: 
>> Hät ts do beizigge d ich ömjedonn. 
Mööts do dich jetz ni t dubbelt schlonn . 
w a· me r o p klei n e Kro m nit aach. 
Me r Ie ich sich möht ö m kleine re Saach. « 

Hermann Herrfing 

fo lg. Nicht jede Reaktion war für den A utor eine 
Freude. Der Berliner Friedrich Nicolai, Vertreter einer 
aufgek lärten Philosophie, verfasste eine Gegenschrift, 
die er »Freuden des jungen Werthers« nannte und die 
damit endete, dass der Verlobte Albert großmütig auf 
seine Braut verzichtet, die daraufhin Werther heiratet; 
nach zehn Monaren »lvar die Geburt eines Sohnes die 
Losung unaussprechlicher Freude«. Goerhe empfand 
das als Trivialisierung; aus begrenztem Horizont lässt 
sich jeder Tragödie ein »Vernünftiges« Happy end ver-



passen. Seine Reaktion war der Stoßseufzer: »Vor Wer­
thers L eiden, mehr noch vor seinen Freuden, bewahr 
uns, lieber Herre Gott. « Im dreiz ehnten Buch von 
»Dichtung un d Wahrheit« erzählt er später: »Dann ver­
faßte ich, zur stillen und unverfänglichen Rache, ein 
kleines Spottgedicht, >Nicolai auf Werthers Grab <, wel­
ches sich jedoch nicht milleilen lässt. « G oethe will damit 
sagen, dass dieses Rachegedicht von so grobianischer 
Art ist, dass er es, mittlerweile längst über den Sturm 

Freuden des jungen Werthers 
E in junger Mensch , ich weiß nicht wie, 
Sta rb e inst a n de r H ypochondrie 
Und ward da nn auch begrabe n. 
D a ka m e in schöner Geist he rbei , 
D e r ha tte seinen Stuhlgang fre i , 
Wie's de nn so Le ute habe n. 
D er setzt ' no tdü rftig sich a uf's G rab 
Und legte da se in H äufle in ab. 
Beschaute fre undlich se ine n Dreck , 
Ging wohl e ratm e t wieder weg 
Und sprach zu sich bedächtlich : 
>> Der gute Me nsch, wie ha t e r s ich verdorben! 
H ätt e r geschissen , so wie ich , 
Er wäre nicht ges torbe n! « 

Johann Wolfgang Goethe 

»Zorn Jebootsdaach vill Jlöck« 
Bei der Jahreswe nde von 1999 nach 2000 gab es vie l 
Spe kta ke l. Ma nche haben das Wort >> Mi lle nnium << im 
Mund geführt , die nicht e inmal wusste n , wie es r ichtig 
geschrie ben wurde. D er Ka le nd e r trägt nun eine Jah­
resza hl , die mit e ine r Zwei beginnt. Ansonste n hat sich 
nicht viel geände rt. Die Kr iege a us d e m a lten Jahr ge­
he n genau so weite r wie die Kra nk he iten , und auch das 

und Drang der Jugendjahre hinaus, dem Publikum nicht 
mehr zumuten mag. Spätere Herausgeber haben da an­
ders gedacht. So hat auch Willi Neu esheim dieses ver­
heimlichte Goethe-Produkt kennen gelernt und es sich 
fürs Kätsche angeeignet. Mit Verlaub!- l n der Synopse 
sieht man bald, dass der kätsche Autor die Form seiner 
Vorlage nicht übernommen hat. Es kam ihm hier offen ­
bar vor allem auf d ie inhaltlichen Pointen an. 

Hätt hä su wie ich 
Am Jrav vun ene m junge Poosch , 
D ä ke in e Spass am L evve, 
Un dorö m och be iziggen allt 
Der Löffe l avjejevve, 
Korn e ines D aachs ne Fe tz vörbe i, 
Dä sa tz sich o p s ing Hacke 
Un schess je nösslich bovvendrop, 
Dann hä moot nüdich kacke . 
Donoh, e t jing im widder jot , 
Be lorten hä dä H a ufe 
Un daach em Ste lle su be i sich : 
>> Dä Minsch künnt hück noch laufe. 
Dä ä rme n H öösch , dä es jo wa l 
E bessje fröh verdorve . 
H ätt hä jeschesse, su wie ich, 
Dann wör hä nit jes torve!« 

Willi Nellesheim 

HAH 

Zähl en d e r Lebe nsjahre und das Fe ie rn de r r unden G e­
burtstage setzt sich e infach fo rt. In diesem Sin ne gra­
tulie ren wir allen , di e d iesmal >>a n d e r Re ihe << s ind. 

E s wurde oder wird am 

3. JAN G er hard Kunde, K. -Humboldt/Gremb. 75 
3. JAN We rne r Markert , Köln-N ippes 70 
4. JAN Robe rt Sasse, Frechen 65 
4. JAN E lly Schlösser, Köln-Lindentha i 80 
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5. JAN Anne liese Rang, Wesseling 75 
6. JAN Diakon Theo Wild , Bergisch G ladbach 60 
7. JAN Hitger Jardin, Köln-Esch 70 
8. JAN Elisabeth Nebe lung, Köln-Mülheim 65 
8. JAN Ing. G erhard We ide!, Köln-Lindenthai 85 
9. J AN Helga Gräff-Schneide r, Köln-Riehl 60 

Et geit nit 
Zick Stunde sitz d ' r Breuers Bän me 'm Müllers 

Fuss em »Golde Stän<<, 
Un su als wollt en se je t fee re, d ' r E in d ' r 

And' re dät Irakteere 
Met Bee r un Schnaps, un Schnaps un Beer, e t 

ess bei nöchs ald haiver veer. 
Unöntl ich hän gk d ' r Bän mem Fuss e röm , dat 

me r s ich schamme muss, 
Zwei G läser schlogen ald de Gick, d ' r Weet 

reef wödig: »Hühkste Zick!! « 
Dann kräg d ' r Bän e t ärme Deer. >> Üch«, reef 

d ' r Fuss, >> Fründ , sag et meer, 
Wat hässde dann ? Ich help d ' r gän!« >>Dat 

ka nns' de ganit«, saht d ' r Bän. 
D ' r Fuss dro p: >> Loß dä Törelör, proß , leeve 

Jun g! Drink ens met meer! 
No komm - no komm un schepp ens us , dat 

mäht vil le ichter dä Verdroß.« 
>> Nojo , ich han en Reis gewonn e, veer Woche 

lang künnt ich mich sonne«, 
Saht do d ' r Bä n, >> Un kann nit fahre . Mer hät si 

Püngelche ze drage !« 
>> Woröm, wes u, do leever Gott«, d ' r Fuss flü g 

op , >> kanns 'de nit fott ? 
Hätt ich gewonn e, secher li ch , ich Jeet mi ' Züff 

tire k em Stech.« 
>>JO«, drop d ' r Bän, >>bloß, leeve Fuss, et ess ­

wäge n de Lück em Huus, 
Oe mein en dann «, d ' r Bän bal kresch, >> ich söß 

ald widder en d ' r Blech. « 
Ann Richarz 
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10. JAN 
12. JAN 
12. JAN 
13. JAN 
13. JAN 
15. JAN 
15. JAN 
16. JAN 
16. JAN 
17. JAN 
17. JAN 
18. JAN 
18. JAN 
19. JAN 
19. JAN 
21. JAN 
23. JAN 
24. JAN 
24. JAN 
24. JAN 
28. JAN 
29. JAN 
29. JAN 
30. JAN 
30. JAN 

1. FEB 
1. FEB 
1. FEB 
1. FEB 
1. FEB 
2. FE B 
3. FE B 
5. FEB 
6. FEB 
7. FEB 
9. FEB 
9. FEB 
9. FEB 

13. FEB 

Martin Jungbluth , Köln-Kalk 65 
Otto Kienle, Köln-Riehl 75 
Maria Keller, Köln 80 
Antoni e Court, Köln-Brück 75 
OStR Alfred Cleve r, Köln 50 
Josephine Mülker, Münster 65 
Josefine Pie !, Köln-Buchforst 85 
Winfri ed Dein e!, Köln -Mesche nich 65 
Lieselatte Feld, Pulheim 65 
G ertrud Feite n, Köln-Ehrenfeld 70 
Richard Förster, Köln-Voge lsang 75 
Elisabeth Bensberg, Köln-Sülz 80 
H einrich Korb, Köln-Seeberg 65 
Margare te Haste nrath, Köln-Zollstock 65 
Hildegard Lehna, Köln-Nippes 75 
Severin Heribert Hein en, K.-Müngersd. 65 
Karin Piepe nbring, Köln-Seeberg 65 
Adolf Kern, Köln-Bilde rstöckche n 75 
Hildegard Ne lles, Köln-Pol! 65 
Karola Bernardi , Köln -Dünnwald 65 
Dietrich Gensicke , Kö ln-Kalk 65 
Ludwig Kruse, Köln 70 
lrmgard Kürte n, Köln 65 
Wolfgang Jo nas, Köln-Riehl 75 
Hilde Ströbe rt , Kö ln-Braunsfe ld 75 
J akob Krämer, E uskirchen 75 
Katharina Moritz, Köln -Deutz 70 

Brigitte Berks, Köln 65 
Hans Alois Freund , Kö ln-Rath/Heumar 50 
Käthe Kremer, Bergisch G ladbach 90 
Maria Merla , Köln-Klette nberg 65 
Elisabeth Werte nbruch, K.-Humb ./Gr. 90 
Luise Keller, Kö ln -Porz-Ensen 90 
Friederike Ramme, Kö ln -Holweide 75 
Hartmut Handke, Kö ln- Rodenkirche n 60 
Maria Vo igt , Leverkusen 65 
Anneliese Grün , Kö ln-Po rz-Wahn 75 
A lbert Pezaro, Kö ln-Linde nthai 75 
Anna Ri charz, Kö ln 100 
Erich Thonon, Köln-Lindenthai 80 
Thea D ecker, Kö ln-Neue hrenfeld 65 



13. F E B Hans-Günte r Mülle r, Köln-Rie hl 
15. FE B Dr. Die ter Lochmann, Köln-Sülz 
16. FE B Ann a Wasel , Köln-Rie hl 
16. FE B Anna Werte nbruch, K. -Humb./Gr. 
18. FE B Monika Pante l-Krueger, K.-Bilderst. 
19. FEB Franz Be rks , Köln 
20. FEB Klara Schmidt , Köln-Pesch 
21. FE B Klaus Gra ubert , Kö ln-Longerich 
21. FEB Marianne Thoenißen, Köln-De utz 
21. FE B Juergen Wolters, Sindelfingen 
23. F EB Josef Füllm ann, Köln-Nippes 
23. F E B Inge H inz, Köln 
23. FEB Margareta Schum acher, Brühl 
24. FE B Marlies Mönnich, Köln 
25. FEB Waltraud La ng, Köln 
26. FE B Norbert Abelius, Köln-We idenpesch 
26. FEB Tilly Bär, Köln -Löve nich 
26. FEB Else Kreis, Köln-Nippes 
28. FE B Charlo tte Klein, Köln-D eutz 

1. MÄR Anne Bollra th , Köln-P esch 
2. MÄR Else He rmans, Wesseling 
6. MÄR Brigitte Z immer, Ke rpen 
9. MÄR Hildega rd Farin , Leche nich 
9. MÄR Cilli Ma rtin , Köln 

10. MÄR Ha ns Baur, Köln-Zollstock 
11. MÄR Jakob G ille t , Köln-De llbrück 
11. MÄ R Dr. Horst Liedgens, Köln-Braunsfeld 
11. MÄR Carla Wecks, Köln-Kle ttenberg 
12. MÄR Maria Fe ldbusch, Köln-Braunsfeld 
12. MÄR Gerd Reinermann , Köln-Parz-Ensen 

Wat hä noch sage woll 
Herr, lass dir gefalle n 
Dieses kle ine H aus, 
G rößre kann m an ba uen, 
Me hr kommt nicht hera us. 

Johann Wolfgang von Goethe 

65 
65 
90 
80 
50 
65 
70 
50 
80 
70 
70 
60 
60 
65 
60 
60 
80 
70 
80 

70 
85 
60 
60 
90 
75 
70 
75 
75 
90 
60 

Et Fröhjohr 
Et Fröhjohr eß vun alle Johreszigge 
De alle rschönste, da t eß ga nz gewe ß; 
E t grönen dann de Kätzcher an de Wigge 1> 

E rn Wald, em Gade, e n der Blome keß. 
E rn Minschehätz erwaach de gröne junge Lieb; 
Der Städter we de r Boor kritt F röhlingstrieb. 

Rut , wieß, gääl un grön, 
Nä, wat eß dat Fröhj ohr schö n, 
Maie kräuter git e t dann , 
Wo me r Bool vun maache kann , 
Löstig singk dann jung un alt: 
»Wer hat dich, du schöner Wa ld? !« 
Kling, kling, klingelingeling! 
Stüßt ens an , et Fröhjohr lebe, tingelinge­

ling! 

(aus einem Lied " De veer Johreszigge" von 1893) 

I ) Weidenbäume und -sträucher. 

13. MÄ R Lilly Oste r, Köln-Longerich 90 
14. MÄR Antonie Poethen, Köln-Kle ttenberg 75 
14. MÄR Liesela tte Rude rsdorff, Köln-Longerich 65 
16. MÄR OStR'in Gertrud Imdahl , Köln-Lövenich 65 
17. MÄ R Doris Haas, Tro isdorf 65 
17. MÄR A gnes He nn , Köln-Sülz 65 
19. MÄR Susanna Hochhausen, Windeck 85 
23. MÄR Rudolf Klever, Köln-Merkenich 75 
23. MÄR Hannelore Marcus, Bad Münsterei fel 75 
24. MÄR Klaus Becker, Köln-Löve nich 50 
24. MÄR Hajo Buschmann , Lohma r 50 
24. MÄR Hans-Erich Döhnert , Köln-Ne uehrenfeld 65 
26. MÄR Mathilde Klug, O verath 65 
26. MÄR Anni Prexler, Köln-Kalk 75 
28. MÄR Arno Jouy, Köln-Dünnwald 75 
29. MÄR Adolf Drießen, Köln-Nippes 80 
3l. MÄR Johanna Borkowski , Köln-Ossendorf 75 
31. MÄR E lly Scholl , Köln -Mülheim 75 

Jahre 
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»Dat kennen ich doch!?« 
Folge 30 der Preisaufgabe von >> Krune un Flamme« 

Siebenun dzwanzig Mitgli ede r interessie rte n sich für 
>> dat Jüngelche<<, das >> kein H emb am Li ev« hatte. 
Eine r geriet a uf e ine n Irrweg, abe r die übrigen ka­
me n ans Ziel: Jakob Dreesen und sein Gedicht >> Et 
G löck«, zu finde n in de n beiden Auflagen d es >> Köl ­
nischen Vortragsbuchs« von Wi lhc lm Schn e ide r­
Clauß (1920 und 1923) und in dessen Neuausgabe a ls 
Band VI unserer Schne ider-Cla u ß-A usga be (1989). 
We r eine n besonders re ich bestückten Büche r­
schra nk hat , kann es a uch im e rs te n J ahrgang von 
>>Alt-Köln« (1 906-1908) Heft 4 Seite 5 nachschlagen. 
Das nöti ge Finderglück oder die nötige Geduld hat­
te n diesmal: H e inrich Be rgs, Maria Beschow, Toni 
Buhz, Annemie Danie ls, Kla us Danie ls, Marita Doh ­
me n, Theo Do hme n, Rudolf Eckes, Gert rud Fe ite n. 
Veronika Firm e ni ch , H a ns A lois Fre und, Paula Ge r­
ards, Agnes Gräber. Dr. Elmar He ine n . Hans H o ff­
mann. We rne r Ke tges, Otto Ki e nle. Irmgard Kürte n, 
Leo Lammert . Die te r Lore nz, Ka r! Lo re nz. G ertrud 
Nage lschmidt , Karin Pe tte nberg. Li esele tte Pohl , 
Hi lde Ströbe rt und H eidrun Zimmermann. Als Ge­
winne r wurden a usgelost: Toni Buhz ( >>Friedrich 
Spee« von Karl-Jürgen Miesen) , G e rtrud Fe ite n 
(>> Sitt ne tt me tenande r << von Margarete Hoevel­
Broicher), Theo Do hmen (Willi -Ostermann-Texta us­
gabe), Agnes Gräber (>>Toni Steingass in Text und 
Melodie«). Kari n Pe tte nbe rg ( >>N ie widder Reem­
cheskoche« von Hilde Ströbert). Marita Do hme n 
(CD >> Hey Kö lle ... «) und We rne r Ke tges (Kassette 
»Kölsche Evergreens« 11-15). 

Et Glöck 
E t wor e ns ·ne Künning, groß wor s i Land , 
Hä wor de r M ächtigs te , dä me r ka nnt. 
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Auch in d e r n e ue n Fo lge ist wieder ei ne D o ppe l­
frage zu beantwo rte n: Wir wollen wissen, wie de r 
Autor und die Überschrift des Gedichts he ißen, das 
mit d e n fo lge nde n Ve rsen ende t: 

U n reef, s ing Stemm wor sp e tz un fin g: 
>> Sugar us Druve mäht me r Wing!« 
Out wor hä. E n der Stuvv wo r Naach. 
D er De i säht: >> We r hä tt dat ged aach ?!« 

Einsendungen sin d. wie üblich a uf ei ne r Postkarte, 
bis zum 15. Ap ril 2000 ( Posts tempe l) e rbete n a n un­
sere n Sch riftführe r Hubert Philippse n, H o lweide, 
Grune rstraße 7, 51 067 Köln. Auch diesmal s te he n 
wiede r s ieben G e winn e zur Ve rfügung, die, wenn 
mehr a ls sie be n richtige Einsendungen e ingehe n, 
ve rlos t werde n: die Bücher >> Kölsche Sta rs« von 
Gerard Schmidt , >> Kö ln contra Kö ln« von Hans-Mi­
che l Becke r, >> Hinger d"r Britz« vo n Stefan Volberg 
und Han she rbe n Wirtz. >> Kö lsche Sproch - un me r 
s in do he im << von Gaby Amm (Gesche nk d e r Auto­
rin ) und >> Kunstli ebendes Kö ln << von J o hann Jakob 
H äßlin (antiquarisch) , fe rne r je e ine CD >> Kö lsche 
Eve rgreens 24: Spie l, spie l imme r we ite r - Günter 
Eile mann << und >> Kölsche Evergreens 25: H ey Kö lle 
du bes e J e fö hl - H ö hn er<< (be ide Gesche nk e d e r 
Kre isspa rkasse Kö ln). 

Auch diesmal is t der Rechtsweg a usgeschlossen, 
und auch diesmal drücke n wir a lle n, die sich auf das 
Suche n e inlasse n, kräftig die D a um e n . Wir hoffe n. 
d ass das Suchen Spass macht! 

D och nümmes 1l ma hl im jet zo Da nk , 
D ann dise 2l Künning wor s te rve ns krank . 

Vill Dökte rsch ve rschrevve vill Middezing, 
D och wollt nit wiche vun im de Ping. 



D o e nd lich , us de m Margeland 
Ko rn ümm es3J un no hm de Kur e n de Hand . 

Al s dä in bek lopp h a tt üvve ra ll , 
D o saht hä: »Dat eß e ne kneffige4l Fal l. 

Dä stuppe n5l se seche rlieh ba l e n de Äd, 
Wann hä ni t e t H emb vun 'em Glöckliche n d rä hl. 

Drö m , ehr Trabante 6l, la u ft flöck e rus, 
La uft durch e t Land me r vun Hus zo Hus, 

La uft me r e rö m vun Stadt zo Stadt, 
Bes ehr d a t Glöckshemb gefun gen hall. << -

D rop gov e t e m La nd e n große Ha tz, 
Doch a ll e Mö h wor för de Katz. 

Se leefe un sooke e t ga nze Jo hr, 
Doch fun ge se nümmes, dä glöcklich wor. 

D o e ndl ich , do kom e n se op e n He id, 
D o ha lt 'ne Jung de Geis gele it7l. 

Dä wor su gesund a ls wie e n Keesch 
Un laachte ilvve r e t ga nze Geseech. 

D ä sung su lös tig wie e n Mäl, -
Da t wor 'ne glöckliche klei ne Kä l! 

Un de Trabante, fr uh un getr uhs, 
Tro ke däm Geisjung d e r Kidde i us. 

Owieh! vör Sch reckestun ten sestie f ­
Da t Jüngelche hatt kein He mb am Liev! 

Jakob Dreesen 

1) niemand. 2) Dieser Sprachgebrauch gilt als Iand­
kölsch; im Stadtkölschen wird »dis« nur in Zeitangaben 

Wat hä noch sage woll 
Freisinn 

Lasst mich nur a u f me in em Satte l gelte n! 
Ble ib t in e ure n Hütte n , e ure n Zelte n! 
U nd ich re ite froh in a lle Ferne, 
Über meiner Mütze nur die Sterne. 

Johann Wolfgang von Goethe 

wie »disen O vend, dise Morje, dis Woch, dis Johr, dis­
mal« verwendet (bei Wrede ungenaue Angaben). 3) je­
mand. 4) knifflig (f ehlt bei Wrede, vgl. aber »Kn.eff«). 5) 
stoßen (Bedeutung fehlt bei Wrede). 6) Gefolgsleute, 
Diener (nach Wrede nur: »bewaffnete Diener«). 7) hier 
wörtlich z u verstehen: ein Hütejunge, ein Ziegenhirt; die 
R edensart »de l eis leide« bedeutet ansonsten: etwas 
Falsches, etwas Unsinniges tun, zu Schaden kommen, 
seinen Bankrott erklären. HAH 

Jakob Dreesen und 
»dat Jüngelche ohne Hemb« 
Es gibt nicht vie le feste D a te n a us dem Leben von Ja­
kob Dreesen . Geboren wurde e r in Kö ln am 25. April 
1842 a ls Sohn des Male rs un d Zeiche nl ehre rs Fri edrich 
Dreesen , d e r damals mit seine r Frau J o hann a H e lene 
geb . Be rgm ann im H a us Komö die ns traße 47 wohnte. 
Be ruflich war e r in de r Ve rwa ltun g d e r Stad t Kö ln, 
nach ande re n Gewä hrsle ute n a ls E isenbahnsekretär 
t ä tig. Offe nbar fand e r über de n Ka rneval zur Mund­
ar tlitera tu r, dann auch zu Jo urna lismus und Pub lizistik . 
1875 is t von ihm be i Fritz H öni g in d e r (spä te r fortge­
lassenen) E inle itun g zu seiner U hla nd-Parodie >> Des 
Sängers F loch << die R ede 1l: 

Et wor de r kle ine Dreesen , dä sa ht meer: »Leeve 
Ma n n, 

Se wessen us E rfahrung, wat ich för Lungen h ann , 
Mie Strösschen eß a ld mie hte r zum Ässen e ngerich 
U n nit zum R ädenhald e n o m grooße Gööze nich . 
No h ann ich do e Stöffche , dat eß der Mööhte wäht, 
Da tt me r do rus e R äd ch e no h E hre rn Gustes mäht.<< 

Wenn ma n das wört lich nimmt (und ich se he ke ine n 
Grund, di es nicht zu tun) , war D reese n e he r k lei n und 
schmächti g, dahe r s timmlich ni cht imstande , umfangrei­
chere Texte be i d en im Gürzenich-Saal sta ttfinde nde n 
g roßen Karnevalsveransta ltu ngen wirksam vorzutragen, 
und überl ieß desha lb seine Pa rodie von U hla nds Bal­
lad e de m in dieser Hinsicht und wohl a uch in a ndere n 
bevorzugte n Fritz Hö nig, d e r s ie dann , wie e r wortreich 
e rzählt , uma rbeitete, um sie s ich »müngchesm o ß << zu 
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mache n . Di e große Zeit für Dreesens Pa rodien kam 
e rst , a ls e r darauf verfiel. s ie auf die >>G rundme lo die n« 
des Kölne r Karneval s zu schre ibe n , vor a lle m auf die 
des >> Margaretenmarschs« von A lfred Be ines, so dass 
sie vo n de n Sitzungsteilnehmern aus den bereitges te ll ­
te n Li ede rhefte n mit vereinte n Kräfte n gesun gen wer­
den konnten. Schon die e rste, >> Loh e ngrin od e r be­
s trofte Neugeer<< (1899), wurde e in fulminante r Erfolg; 
bei der »G roßen Kölner« , für die Dreesen die me isten 
sein e r Karnevals lieder schrie b , wurde s ie nic ht nur in 
de rselbe n Sessio n >>auf allgemeinen Wunsch wieder­
holt«, sonde rn auch nach seinem Tod (>>ZUr Erinnerung 
a n Ja kob Dreesen«) noch einmal gesungen2l; das e ine 
wie das ande re war völlig ungewöhnlich. Es fo lg te n 
»D on Jua n << ( 1899), >> Wilhe lm Tell uus Appe lzell<< 
(1899), >> Hero und Leander<< (auf die Me lodie >> Weißt 
du , Mutter, was i trä umt hab <<, 1900), >> Maria Stuart<< 
(1900) und >>Mimi von Schottland << (auf d ie Me lodie 
>> We in , We ib und Gesang<< von Johann Stra uß Sohn , 
1904)3l. D ass Dreese n seine r ersten parodistischen stro­
phischen Nacherzählung von Schillers Dra ma >>Maria 
Stuart << e ine zweit e hinte rhe rschic kte, is t ein Bravour­
stück für sich ; ich möc hte mir gerne vorste lle n, dass 
dies das Ergebnis e ine r Wette war. - Texte, die zum 
Vortrag im kleinen Kre is bestimmt oder a ls Lesetexte 
ged acht waren, hatte Dreesen längst vorhe r geschrie­
ben . D ie ä ltes te n datie rte n unter seine n Texten s ind 
>> E legie« (1869) und >> De veer Johreszigge << 4

) (1870), 
dessen vie r Strophe n im Jahr 1999 hier in >>Krune un 
F lamme<< die vier Folge n unseres Gebur tstagska le nde rs 
begle itet ha be n (auf die Offergeld-Melodie) ; ebe nfa lls 
datierbar s ind >>Kinderkrä tzger<<5) (1873, a uf ei ne Me lo­
die vo n Alexa nd e r Dorn, die späte r ko nseque nt als 
>>Kinde rkrätzcher-Me lodie« b ezeichne t w ird ; dieses 
Li ed wurde am 29. Juni 1902 auf d e r Gründungsver­
sa mmlun g d es damalige n Ve re ins Alt-Kö ln geme in­
schaft lich gesungen)6l, fe rne r >> De r Gang nach de m Ei­
senhamme r<< (1875 , nach Schiller) und >>Et 
Bühnefeßspill zo Bayre uth << als Parodie a uf Schillers 
Ba llade >> Die Kra niche des l bykus<< (1876). Dreesens 
kleine Sammelbände >> Fa uler Za uber << und >>Der Tau­
c her und a ndere Parodien in kölnischer Munda rt << tra -
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gen leider ke ine Ja hreszahl ; de r e rste, der a uc h eine 
R e ihe hoch deutscher Texte e nthä lt, dürfte um 1880, der 
zwei te 1907 erschie nen se in . Um d iese Z e it trat D ree­
sen auch in anderer Form an di e Öffentlichkeit: nach, 
wie es heißt , zahlreiche n Veröffentlichungen in den 
Kö lner Z e itunge n über loka lhistorische The m e n7l 1898 
mit >>Köln im tollen Jahr 1848<< und 1899 mit >> Die 
Handschrift des Herma nn von Weinsberg. Mitteilungen 
und E rlä uterungen<<, dazu mit eine r Sammlung >> Sagen 
und Legenden d e r Stadt Kö ln«, leider wieder ohne Jah­
reszahl. Einige Texte Dreesens werden uns e rs t nach 
seinem Tode greifbar, zum Beispie l die kleinen Par­
odie n >> D e Lore lei << und >>Ich knott're nit<< nach He in­
rich He ine 1920 im >>Kö lnische n Vo rtragsbuch << von 
Wilhe lm Schn e ider-Ciauß , a uch die drei unte r seine m 
Na men überliefe r ten Prosatexte >>Et Poppeth ia ter<< 
(>>Alt-Köln- Ka lende r l 921 << ), >> Wora n me r en echte 
Pri nzess in e rke nnt << und >>Der Knotte rpott<< (beide 
»J u ng-Köln << 1924). 

Das Gedicht >>E t G löck<< ist e rstm a ls in J a hrgang 1 H eft 
4 von >>Alt-Kö ln<< (1907) gedruckt und findet s ich dann 
e be nfa lls im >> Kö lnische n Vo rtragsbuch << wieder. D o rt 
hat Schneider-Ciauß a ls He rausgeber sich, wie es 
sche int , kle inere Eingriffe in den Text e rla ubt; die 
me is te n von ihne n habe ich hier wieder rückgängig ge­
macht. Das Motiv, dass es nicht Besitz und gar R e ich­
tum sind, die glücklich machen, hat Dreesen in diesen 
fü nfzehn Zweizeile rn hübsc h pointie rt : ob er selbst 
oder e ine r seine r Lese r abe r im Ernst mit dem >>Jün­
gelche ohne H e mb << hä tte tauschen wollen? 

Jakob Dreesen s ta rb - J oseph Kle rsch8l 
e ige ns: a ls Junggeselle - a m 16. J a nuar 
A ugustahospital. 

vermerkt 
1907 im 

HAH 

1) Fritz Hönig in »Geschräppels« (1875) S. 87 und in 
»Des Sängers Flooch. Lotterbove-Streich« (1876) S. 3; 
diese Einleitung fehlt in »För jeder Jet« (1886 und spä­
tere Ausgaben). Erstmals ausgewertet wurden die hier 
zitierten Verse in »Kölsche Parodien«, hg. v. Heribert A . 
Hitgers und Max-Leo Schwering (1984) S. 251. 
2) »Kölsche Parodien« (1984) S. 263f 



3) »Kölsche Parodien« (1984) S. 137 und 258, S. 149 
und 260, S. 78 und 248, S. 145 und 259, S. 147 und 260. 
4) »Kölnisches Vortragsbuch « Neuausgabe (1989) S. 80 
und 284. 
5) » Kölnisches Vortragsbuch« Neuausgabe ( 1989) S. 65 

und 284. 
6) »Alt-Köln « Heft 84 (1992) S . 20. 
7) »Alt-Köln-Kalender 1920<<, S. 26; vgl. »Denkschreff 
zom ähnze kölschen Ovend« (1909) S. 94. 
8) »Unser Köln « Jahrgang 12 (1959) Heft 3 S. 16. 

Sie standen im Dienste des Vereins 
Walter Anderle und Hermann König 

Unter der Überschrift »Sie standen im Dienst des Ver­
eins« habe ich in Heft 12 von »Krune un. Flamme« an 
die in den Jahren 1997, 1998 und 1999 verstorbenen ak­
ti ven oder ehemaligen Vorstandsmitglieder Toni Müller, 
Kurt Hartmann und Fran z Cramer erinnert. Damals 
habe ich gesagt: »Für sie, so unterschiedlich sie waren, 
war über Jahre der Heimatverein Alt-Köln ein Stück ih­
res Lebens.« Das gilt auch f iir die beiden, an die ich 
hewe erinnern will. 

Zum Gedenken an Walter Anderle 

Am 25. Mai 1998 ist in Köln WalterAnderle ges torben. 
Geboren war e r am 7. Septembe r 1919. Zwe ima l übte 
er, de r von Be rufs wegen mit Geld zu tun ha tte, im 
Heimatve re in Alt-Kö ln das Amt des Schatzmeiste rs 
aus: zue rst sechs J a hre lang von 1972 bis A nfang 1978, 
dann noch e inmal knapp fü nf Jahre la ng von 1983 bis 
offiziell Anfang 1988. Hubert Phitippsen ha tte ihn, de r 
ke in geborener Kö tne r war, fü r die Mita rbeit im Vo r­
stand geworben , nachdem er ihn a ls Kassierer in de r 
De utze r Fi lia le de r damals noch so genannt e n Spar­
kasse de r Stadt Kö ln kennen ge lernt hatte. E igent lich 
nur zu diesem Zweck war e r E nde 1971 Mitglied ge­
worden. Aber daneben widmete e r sich schon immer 
einer Reihe anderer Inte ressen. Vor a lle m war e r mit 
He rz und Seele Mitglied in de r >>Schl a raffia«, e inem 
Männe rbund zur Pfl ege von Gese ll igke it, Kunst und 
Humor mit e in er Re ih e von he ite r-e rnste n Ritualen, 
dessen Kö lner >> Reych << übrigens auch Professor Albe rt 
Schne ider ange hö rte. Z ude m war Walte r Anderle e in 

begeiste rte r Wandere r und auch als Wa nderführer tätig. 
D eswegen habe n wi r ihm , a ls er aus dem Vorsta nd aus­
schied , e ine n zünftige n Spazierstock mit allerle i Z u­
behör überreicht. Nun ist de r une rmüdliche Wanderer 
im Alte r von achtunds iebzig Jahre n an se in le tztes Ziel 
gekomme n. Frau und Tochte r haben über sei ne Todes­
anzeige die Verse e ines alten Vo lks li edes gese tz t: >> Es 
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trauern Be rg und Ta l. wo ich vie ltausendmal bin drübe r 
gegange n ... « Ende 1991 hatte e r. wohl weil e r bei uns 
ke ine Wa nde rfreunde fa nd. seine Mi tgliedschaft aufge­
kündigt. Tro tzdem e rinn ern wi r uns gerne an die übe r 
ze hn J a hre. in d e ne n e r e ine für das Funktionieren des 
Ve re ins wichtige Tätigk e it zuve rl ässig a usge übt hat. 

HAH 

Zum Gedenken an Hermann König 

Ich habe ihn nicht me hr kenn e n gele rnt. Für In forma­
tionen ü be r seine n Lebenslauf und für di e Überlass ung 
des Port rä tfotos danke ich seiner Tocht e r Resi Kö nig. -
Er wurde in ei ne r Kö lner Fa milie am 27. D ezembe r 
1892 in Langenberg/Mettmann geboren. Se in Vate r, be i 
de r Eise nba hn tätig, war dorthin ve rsetzt worden. Noch 
vor der J a hrhundertwe nde ke hrte die Familie nach 
Köln zurück. De r junge Kön ig a bsolvierte e ine ka u f­
männische Lehre, arbeite te nach d e r Te ilna hme am 
E rste n We lt krieg a ls Bankanges te llter, übe rnahm d ann 
di e Gesch äft sführung des Kö ln e r Blindenfürsorgeve r­
e in s und wechselte schli eß lich in die de m Landschafts­
verba nd Rhe inland angeschlo ssene H auptve rwaltung 
des Rheinische n Blinde nfürsorgeverei ns, die in Düre n 
ansässig wa r. Auf Grund der in de r achkriegszeit gel­
te nd e n Sonderregelungen arbe ite te er, zu le tzt mit dem 
Tite l Ve rwa ltungsdire ktor, bis 1962, a lso b is zu se inem 
siebzigste n Lebensjahr. Für seine Verdienste um blinde 
Mensche n wurde e r 1963 mit dem Bundesverdie nst­
kre uz am Bande ausgeze ichne t. 

Im Kriegsja hr 1943 war seine Frau gestorben. Mit Sohn 
und Tochter, damals dreizehn und zehn J ahre alt, hatte 
er die le tzte n Kriegsja hre und d ie schwie rige Nach­
kriegszeit all e in zu überstehen. Nachde m die Woh nung 
in Zolls tock durch Bombenschäde n unbewohnba r ge­
worden war. wurde die Famil ie nach Oplade n evaku­
ie rt. wohin man kurz zuvor auch seine Die nsts te lle ve r­
legt hatte. 

Nach de m Ende des Kri eges fand He rmann König für 
s ich und die Seine n e ine neue Wohnung in Kle ttenberg. 
Pe te rsbergstraße 95 a. 

Dort begann die Fre undschaft mit dem um e in knappes 
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Vierte ljahr jünge re n Dr. Joseph Kle rsch . de r ihn a ls 
Mitglied für den He im a tverein und schließlich auch für 
d ie Mitarbei t im Vo rstand gewann. Se ine Liebe zu 
Köln. sein Interesse an köln ische r Geschichte. die Ka r­
neva lss itzungen (bei denen e r gerne im Elferrat saß) 
und die im Verein gepflegte Gese llig ke it wa re n die Vor­
a ussetzungen dafür. Dane ben e ngagie rte er s ich im 
Männerwerk St. B runo. vor a lle m im Seniorenkege l­
club der Pfarrei. und im Kö lner Eife lve rein. für den e r 
bis 1977 a ls Wanderführer aktiv war. so wie e r auch b is 
ins ho he A lte r Bergwande runge n in de n A llgäuer und 
de n Österreichischen Alpen machte. 



Er war neunundsechzig J ahre a lt , a ls e r in den Vors tand 
gewä hlt wurde und von Dr. Klaus Goe tte rt - d e r am 22. 
Novembe r nach Sta uff, Baye r und Kl e rsch de r vie rte 
Vorsitzende des Ve re ins geword e n war - das Amt des 
Schriftführe r s übe rn ahm . Er drückte s ich abe r a uch 
nicht vor a nderen Aufga be n, vor a llem war e r regel­
mäßig b e i de r Vo rbereitung von Studi e n fa hrte n d abei; 
a uch le ite te e r die Vors tandss itzung, wenn de r Vorsit­
zende verhin de rt wa r. Vorstandskollege n a us damaliger 
Z e it e rinn e rn sich , dass e r schwerhö rig war und desha lb 
Schwie rigke ite n hatte , b e i de n Vors ta ndssitzun gen a lles 
zu vers te he n. So no tie rte n and e re die Stichworte fü r 
d as Protokoll , das e r dann ver fe rti gte . h andschriftlich 

in eine Kladde e intrug, wie es damals noch für une r­
läss lich angesehen wurde, und bei der nächste n Vor­
s tandssitzung verlas. D as gab bei umfangre iche n N ie­
d e rschriften ge legent lich Ä rger. Mit de m Vorsch lag, das 
Pro tokoll mit de r Maschine zu schre ibe n, ko nnte e r s ich 
nicht durchsetzen. So sch e int d e r Rücktritt von He r­
mann Kö nig im Mai 1968, zusam men mit seine m 
Freund J ose f Siste nich , nicht in voller H armonie erfo lgt 
zu sein. Se ine r Le b e nsfre ude ta t dies ke in e n Abbruch. 

H e rmann Kö nig s tarb , sechsundachtzig J ahre a lt, nach 
e inem Schl aganfa ll am 30. April 1979 im Evangelische n 
Kranke nhaus Weye rta l. 1-/AH 

E J edeech, wie et em Boch steit (Folge 30) 
Fahrt über die Kölner Rheinbrücke bei Nacht 

De r Schne llzug taste t sich und s tößt d ie Dunke lhe it e ntl ang. 
Ke in Ste rn will vor. Die ga nze Welt is t nur e in e nger, nachtumschiente r Mine nga ng, 
Da re in zuwei le n Förderstelle n bla ue n Lichtes jähe Horizonte reiße n : Fe ue rkre is 
Von Kugell am pen , Däche rn , Schlote n, dampfe nd , s tröme nd .. nur sekundenwe is .. 
Und wiede r a lles schwarz. Als führe n wir in s Ei ngeweid de r Nacht zur Sch icht. 
N un taumeln Lichter he r .. ve r irrt , trostlos ve re insamt .. me hr .. und sa mme ln sich .. und werde n dicht. 
Ger ippe graue r H ä use rfronte n li egen bloß, im Zwie licht bleichend , tot- e twas muß kommen .. o , ich fühl es 

sc hwer 
Im Hirn. Ein e Bekle mmung singt im Blut. Dann dröh nt d e r Bode n plö tzlich wie e in Mee r: 
Wir fli egen , a ufge ho be n, königli ch durch na ch te ntr issne Luft , hoch übe rn Strom. 0 Biegung d e r Millione n 

Li chte r, s tumme Wacht, 
Vo r d e re n blitze nd e r Pa rad e schwe r die Wasse r a bwä r ts ro ll e n. Endloses Spalie r, zum G ru ß ges te llt bei Nacht! 
Wi e Facke ln stürme nd! Fre udiges Salut von Schiffe n über b la ue r See! Bestirntes Fest ! 
Wimmelnd , mit he ll e n A ugen hinge drängt! Bis wo die Stadt mit letzten H ä usern ihre n Gast e nt läßt. 
U nd dann di e langen E in samkeite n . Nackte Ufer. Sti lle. Nacht. Besinnun g. Einkehr. Ko mmunion. U nd G lut 

und D rang 
Z um Le tzte n, Segne nd e n. Z um Ze ugungsfes t. Z ur Wollust. Z um Gebe t. Zum M eer. Z um Unte rgang. 

D e r A utor dieses Gedichts, mi t volle m Nam e n Ernst 
Maria Ric h ard Stadle r, am 11. August 1883 im e lsässi­
schen Kolmar geb o re n , gehö r t , wie Georg Heym , G e­
org Trak l und ande re, zu den lite ra ri sche n Expressio nis­
te n. Er hatte nicht nur s tudi e rt , Ge rma nis tik , 

Ernsl Stad/er 

Romanistik und Ve rgle iche nde Sprachwissenschaft , seit 
1902 im hei ma tlichen Straßburg, seit 1904 in München , 
sonde rn hatte s ich, nach sein e r Promot ion über e in spe­
zie lles Th ema zur ha ndschri ftliche n Überliefe rung des 
>> Pa rziva l« von Wolfram von Esche nbach, entschlossen, 
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an de r Un ive rs itä t z u blei be n. 1908 wurde er mit einer 
A rbeit über Wie la nds Shakespea re -Übe rsetzunge n in 
S traßburg habiliti e rt . e rhi e lt 1910 dort ei ne D ozentur, 
1912 in Brüssel e ine Profess ur. Di e gepla nte Fortse t­
z ung se ine r wisse nscha ftlichen La ufba hn in Ka nada 
bli eb ih m verwehrt. a ls de r Erste We ltkrieg bego nne n 
ha tte. - Nach tas te nde n A nfä ngen , be i de ne n ma n, 
wenn man will , ve rschiedene Einflüsse nachweisen 
kann, ha tte Stadler a ls Lyriker seit 191 I zu seine r e ige­
ne n Form gefunden. Ins Auge fallen die ungewöhnlich 
la ngen Verse , in d e nen di e R e ime fas t zufä llig wirken 
und a uc h ke in eswegs imme r gliedernde Funktion ha ­
be n. Diese Art der Verse e ntspricht ei ne m Lebe ns- und 
Erlebnisge fühL das ins Grenze nlose stre bt. das v ie lfach 
ne ue. moderne The me n in gewa ltige Bilder k le ide t, 
o hn e s ich dabei ei ner di skurs ive n Logik verpfli chtet zu 
fühl e n. Das Ich dominie rt die Sache. l n S tad le rs Sa mm ­
lung »De r Au fbruch « vo n 191 4 steht >> Fa hrt über die 

K ö tne r Rheinbrüc ke bei Nacht «, das a uf 1913 da t ie rt 
is t , im Kapitel »Die Spiegel«. Do rt fin det ma n a uch e in 
Gedi cht mit dem Titel >>Ba hnhöfe<< und ei n ande res 
( >>H e imke hr <<) mit de m Untertitel >> Brüssel, G a re du 
Nord << . - Stadle r fie l scho n am 30. O ktober 19 14, wenig 
mehr a ls ei nunddreißig J a hre alt, in d e r Nähe von 
Ype rn a n de r belgise be n Fro nt. A ls 1919 Kurt Pinthus 
in >> M e nschheitsdä mmerung<< und 1955 Gottfr ied Benn 
in »Lyr ik des expressio nis ti schen J a hrzehn ts<< im Rück­
blic k die Texte zusamme nfass ten, die ihnen a ls bedeut­
sam , gelungen und >>bleibend << galten, na hme n s ie je­
weils a uch >> Fahrt über die Kö tne r Rhe inbrücke bei 
Nacht << a uf. Auch in den Antho logie n z um The ma 
>> Kö ln im G e dic h t<< hat es seinen Platz, obwohl Köln 
hie r ka um me hr ist als der zufällige Auslöser großer 
Gefühle , Assoziationen und Bild-Erupt io nen, in d e ne n 
s ich e in I ch a usdrüc kt. 

Heribert A. Hitgers 

Och dat ess Kölle 
Neues über Stadtteile und Vororte (Folge 2) 

ln d er ersten Folge dieser ne11en »R eihe« in Heft 12 von 
»Kr11ne 1111 Flamme« war an Hand neuerer Veröffent­
lichungen von Nippes und Diinnwa/d die R ede. Hellte 
sollen sich zunächst Mallenh eim 11nd Sii/z anschließen. 

Achthundert Jahre Mauenheim 
In e iner U rkunde des Kötne r Erzbischo fs Adolf von 
A lte na a us de r e rs te n H ä lfte des J a hres 11 99 wi rd zum 
e rs te n Ma l Maue nhe im a ls >> Ortsna m e<< für e in Gebie t 
im Kötn e r Norde n ge na nnt: D e r Erzbischof sche nkt 
de m St ift St. K unibe rt me hre re ze hntpflichtige Lä nde­
re ie n in >> Mowinheym <<, Acker land und Brachla nd , und 
bes timmt s ie zu dessen daue rnde m Besitz. Ach thunde rt 
Ja hre später ist aus diesem A nl ass e ine Brosch üre mi t 
de m T ite l »Von de r H e rrlichkeit Maue nhe im zum he rr­
lich en M auenh e im << erschie ne n. H e rausgeber is t e in 
>>Vorbereitungskreis 800 J a hre Ma ue nh e im<<. der ano­
nym bleibt. es sei denn. er wa r mit den im Impressum 
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(S. 2) genannte n Mitgliede rn der >> Redaktion << ide n­
tisch : Franz-J osef Bertra m. Wiebke Blan k. Dr. Mart in 
Brök ing-B ort feld. H e inz Linder-Raben te und R einhold 
Kruse. D er Vorbere itungsk re is hat auch e ine Festwoche 
(vom 29. August b is 5. Septe mber 1999) und zwe i Aus­
ste llunge n geplan t und du rchgeführt (S. 90 f. ). 

Die Broschüre e nthä lt zwei Tei le: e ine h is to rische D ar­
s te llung mit de r schon a ls Titel d es Ganzen be kannte n 
Übe rschri ft >> Vo n de r H e rr lichkeit Maue nhe im z um 
he rr lic he n Mauenhe im << (S. 11- 48) und e ine Übers icht 
»Leben im Stadtte il Mauenhe im he ute<< (S. 49-89), in 
de r >> K irche n, Schulen, Kinde rtagesstätte n, Verei ne, 
Wo hnungsbaugesellschaften und Pa rteien << (S. 49) sich 
vorstellen und ein b untes Bild der ö rtli che n Aktivitä ­
te n ve rmitte ln; vora usgega ngen waren vier Gelei tworte 
und e in Vorwort. Von allge meine rem In teresse is t de r 
e rs te Te il. für de n de r Ve rfasser R e inhold Kruse s ich 
d as Copyright vorbehalten hat (S. 2). 



Er stellt a n de n Anfa ng seine r D arste llung die Über­
setzu ng der Urkunde von 1199 (S. 11 f. ); diese Übe rset­
z ung sta mmt, we nn ich die Angabe im Vorwort (S. 9) 
richti g ve rs t e he , von Walte r Müll e r; da Kruse d e n la­
te inische n Text nicht abged ruc kt h at, kann ma n die 
Ric htigke it de r Übersetzung le ider nicht prüfe n. Im 
Vor wort ist noch von e ine r zwe iten wichtigen Urku nde 
vom 21. Fe brua r 1326 die R ede; o b d a mit die in der 
Dars te llung besprochene Urk unde vom März 1236 
(S. 17- 19) gemeint is t, b le ibt o ffe n ; in ihr wird e rs tm a ls 
ein Hof in Maue nhe im e rwähnt, de n Propst und Ka pi­
te l vo n St. Kunibe rt ei ne m Ehepaar »Phill ip (?) und Pe­
trisse (?)« verpachte n . Hier ist ganz s iche r de r Text d e r 
Übersetzung nicht korre kt: »a lle n Anwesende n wie 
zukünftige n Professore n der chris tlichen R e ligio n« 
he ißt vermu tlich »a ll e n derzeitigen und künftige n Be­
kennern des christ liche n Glaube ns<<. A uch ansons te n 
kann sich de r Lese r, zumindest solange es um das M it­
te la lte r geht , be i Kru se nic ht in s icheren Hände n 
fü hle n. B e ze ichn e nd dafür ist , wie d e r Begriff Stift e r­
klärt wi rd : »E in Stift ist e twa ve rgle ichbar mit e ine m 
Kloster, nur daß es hie r nicht ganz so s t reng zuging wie 
bei d e n Mö nche n << (S. 12). D as is t , a uch wenn Kruse 
die Erklä rung >>e ine G e meinschaft von Weltgeist lichen 
mit unte rschi edlichen We ihegrade n , e ine weitgehend 
selbs tändige Körperscha ft geis tlichen und weltlichen 
R echts« voranste llt , e in e une rla ubte B ana lis ierung. 
Vora ussetzung für e in Stift is t e ine Stiftung, ei ne A n­
sammlung von ( in de r R egel immobile m) Vermögen, 
a uf Grund d essen den Stiftsangehörigen (» Ka no ni ­
ke rn <<) Wo hnmöglichke it und L e be nsunte rhalt gewäh r­
le is t e t war ; de n Teil dieses Ve rmögens, d e r e inzelne n 
Pe rsone n (Funktionsträgern ) z ugeordne t war, bezeich­
n e te ma n a ls Pfründ e; Zentrum e in es so lc he n Stifts war 
imm e r e in e Kirche (S tiftskirc h e ) , a n de r di e Stiftskom ­
munitä t geme insames C ho rgeb e t und fe ierliche n Got­
tesdie ns t h ielt und deren Erha lt und Auss ta ttung der 
Stiftsbesitz g leiche rmaßen z ugute ka m. D a rübe r kann 
man den Artike l »Stift << des >>Lexiko ns des Mitte la l­
t e rs<< und spezie ll fü r Köln und sein Dutze nd Stiftskir­
che n me hrere Abhandlungen von Rudolf Lill konsul ­
tie ren (Lill ha t a m 25. Fe brua r 1985 be i uns e inen 

Kölner Rhein-Seilbahn. 
Vom Zoo über'n Rhein 
zum Rheinpark 
schweben. Das 
Panorama genießen. 
Wir sind dabei: 

Denn wir sorgen dafür, 
daß Ihre Freizeit zum 
Erlebnis wi rd. 
Durch Strom von GEW. 

Und mit uns erreichen 
Sie s icher und schnell 
Ihr Ausflugsziel: 
Mit Bahnen und Bussen der KVB. 

g 
~ 
00!00 
~ 

Ges-, Eieklrizitiits-
und W.sserwerke Köln 
Aktiengesellschaft 

Köll>er 
Verltehrs-Betriebe 
Aktiengesellschaft 

Unsere Leistung läßt Köln leben. 
GEW und KVB sind Unternehmen des Stadtwerke-Konzerns Köln. 
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Herrlichkeit Mauenheim 1789 (auf einer Karte von 1894) 

Vortrag ge halte n, b e i dem a uc h dieses The ma be han­
de lt word e n ist). D as H e ran zie he n e in schlägige r Lite ­
ratur hätte Kruse a uch davor bewa hre n könne n. be i der 
Suc he nach de r e tymo log ische n Bede utung von Maue n­
he im e ine n frä n kische n Persone nnam e n >>M owin « anzu­
ne hme n (vgl. d azu a uch »A lt -Köln << H e ft 9 1. 1993. 
S. 35). und ihm e rmög lich t. zu Erz bischof Adolf von 
A lte na me h r a n Informa tio ne n a ls die fünf Ze ile n S. 12 
anzubi e te n; immerhin liegt d e r be tre ffe nde Band der 
>> Geschichte des Erzb istum s Köln << schon seit 1995 vor: 
dort wird in de n Abschnitte n über Adolf von A lte na 
(S. 124-127) a uch die ne uere geschi chtswisse nscha ft li ­
ehe Lite ratur (Ste hkä mper. Erke ns u.a.) a nge führt. -
Diese Hinweise gebe ich a uch deswege n , weil Kruse 
>>e ine umfassende D okumentation des gesamte n. Ma u­
e nhe im be treffend e n Schrifttums << (S. 17) ankü ndigt. 
Für sie wünsche ich mir nicht nur. dass das Ha nd­
werksze ug des His torikers e twa s zuverl ässige r ge hand­
habt wird, sond e rn auch me hr Korrek theit im Sprachli­
che n: Sätze wie »Das Stift hie lt.. .a ll es fes t. was in ihren 
Besitzungen. .. zu fassen wan > (S. 17). »G e na nnt 
s ind .. . die Nen nung de r Zeuge n << (S. 17 f. ). >>Das St ift 
gene hmig t den Kaufvertrag zu e ine m ihrer H ö fe ... « 
(S. 19) , >> Die Stadt will d a mit e in e rse its Gottes Zorn 
für seine Einwohn e r ... << (S. 2 1 ). a uch >> b is z ur Esche r 
Weg<< (S. 47) sind e infach fa lsch. Mit de r Frage . was 
wohl unte r de m >>7. Sonntag vor O ste rn << zu ve rs te he n 
ist (die kirchliche Li t urg ie ke nnt e in e so lche Zä hlun g 
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nicht, s ie zä hl t v ielme hr beka nnt lich die Fas tensonn­
tage), läss t de r Ve rfasse r d e n Lese r a lle in. We niger 
übe rrasch e nd ist, dass hi e r die »Ca trin e E lvide << (S. 20) 
a us Kruses Buch >> Nippes- wat es dat e ij e ntlich ?<< wie­
d e r begegnet (vgl. »Krun e un Flam me<< H e ft 12 S. 36). 

Kruse ka nn. wie e r sagt . das ursprünglic he Maue nhe im 
von 11 99 >>e inde utig lokalis ie re n«: »Es war das Land 
rund um de n he ute noch vorha nde ne n A lte nb e rge r Hof 
im Stadtte il Nippes a n der Ma ue nile ime r Straße 92, 
Ecke Nie hie r Kirchweg<< (S. 13). D e n G e da nken, dass 
a ls Ausgangs- und Schwe rpunkt Ma ue n he ims doch 
auch de r in de r Überli eferung so genann te Fronhof von 
St. Kunibert in Betracht ko mmt, e rö r te rt Kruse nicht. 
A nsons te n aber we rden seine A ngaben e insichtiger und 
ver lässliche r. je me hr seine Dars te llung s ich de r Neu­
zeit nähert. D a is t. wenn auch nur im Vorübe rge he n , 
vo n eine m Pra nger un d einem Gerichtssiegel die R ede 
(S. 23), Zeichen der »Herrlichke it << , das he ißt de r U n­
te rh e rrschaft M a ue nhe im inne rh a lb des Kurfürste n­
tums Köln, a uch von ei ne r von 1286 bis 1665 neben 
de m Altenberger Hof s te he nde n Ka pe lle. di e de m hl. 
Quirin us geweiht wa r (S. 23) und de re n Pa tronat spä­
ter für d ie Ma ue nhe ime r Pfa r rki rche wiederbele bt 
wurde . B e i de r Säkul a risat io n unter fra nzösische r 
H e rrschaft wurde in Mauenhe im das Stift St. Kunibe rt 
ebenso e nte ignet wie die Zi ste rz ienserabtei Alte nbe rg 
und der J o ha nnite r-Orde n; es begann die Ne uze it. D er 
O r t. der immer noch im wesentl ichen nur a us de n dre i 
a lte n H ö fen b esta nd. die jetzt in priva t e r H a nd waren, 
ge hörte 1878 noch z ur Bürgerm e isterei Lo nge rich. bis 
e r mit d e m Rüc kga ng de r Landwi rt schaft schli e ßlich in 
dem 1888 nach Köln e ingeme inde te n g rößeren ach ­
barn Nip pes a ufg in g. Nach e ine m Zeitraum vo n e twa 
dre iß ig J ahre n wurde der Name dann >> wiederentdeckt << 
und offi zie ll (S. 33) auf die seit 19 13 in Pl a n ung und im 
Aufbau befindli che Siedlung d e r Geme inn ützigen Akti­
e ngesellschaft fü r Wohnungsbau (GAG) übertragen. Er 
ko nkur rie rte e ine Zeitla ng mit >> Nordhe im << . >>Sage nau « 
und >> Kl e inhe im«; im Volksmund waren auch d ie me h r 
oder wenige r wohlwoll e nde n Bezeichn ungen >>Nippes­
No rd«. » ibelun gens iedlung «. >> Kle inas ie n «. >> Kno lle n­
dorf« und >> ege rdorf« im Umla uf (S. 33). Über die 



Eignung des a lte n Namens Ma ue nhe im für di e ne ue 
Siedlung, di e räumlich nicht mit de m Gebie t d e r e he ­
maligen Höfe zusamm enfä llt , e rgab s ich e in langwieri ­
ger öffentli che r Disput zwische n P e ter Schreiber. de m 
e rste n Pfa rr-Re ktor von St. Quirinus und späte re n 
e rste n Chroniste n von Maue nhe im , und dem H obby­
Histo ri ke r Pe te r P a ul Tr ippen , d<tmals (1913- 1928) Vor­
s ta ndsmitg lied im (H e im at-)Ye re in Alt-Köln, dann se it 
1928 E hre nm itglied (vgl. »Krune un Flamm e<< H eft 5 
S. 29). Über diese Streitfrage be richte t Kruse ausführ­
li ch (S. 34- 42); in d e r Sache g ibt e r Sch re ibe r R ec ht. 

Der Grund dafür, dass di e his torische D a rs te llung mit 
d e r >>S tadtte ile rn e nnung« Ma ue nhe ims im Jahre 1933 
abbricht , ist nich t ge n a nnt ; d ie Lücke bis >> he ute << 
(S. 49) wird a lle rdings we itge he nd durc h die Kapi te l 
>> Das Dritte Re ich«, >> Kriegsjahre« und >> Nachkriegs­
jahre« des Bu ch es >> Köln-Maue nhe im. Ein G eschichts­
bi ld in Bi lde rn und G eschich te n« von 1993 gefüllt (vgl. 
dazu >> Alt-Köln« H eft 91. 1993, S. 35-36). D e r Tatsa­
che, dass Ma ue nhe im a ls He rkunftsbezeichnung für 
Kö lner Bürger schon z u e ine m Zei tpunkt vor 1199 be­
ze ugt ist (Eingezo von Maue nhe im be re its im J a hre 
11 35), misst Kruse mit gute m G rund nur weni g Ge­
wicht be i (S. 41), a nde rnfalls wäre d as Jubil ä um von 
1999 e rns thaft gefährde t gewesen: Entwede r muss es 
e in zweites Mauenh e im a nderswo gegeben habe n, oder 
d as G e bie t. das 1199 von E rzbischof Ado lf d e m Stift 
S t. Kunibe rt übe re igne t wurde , trug diesen Namen 
schon über sechzig Jahre früh e r. H A H 

100 Jahre St. Nikolaus in Sülz 
A m 29. Juni 1892 wurd e in der Notkirche in Sülz a n 
de r Ecke Marsilius- und Münste re ife le r Straße die von 
Erzbi schof Phi lipp Kre me ntz ( 1885-1 899) unte rzeich­
ne te Urkunde verlesen , mit de r das d a ma li ge Pfa rr­
Rektora t St. N ik o la us aus seine r Mutte rpfarre i St. 
Stepha n in Linde ntha i >>a usgepfarrt« und a ls se lbs tä n­
dige Pfarrgeme ind e ko nstituie rt wurde . Im Jubi lä ums­
jahr 1992 gab d ie Pfa rre i e in e Broschüre mit d e m Tite l 
>>100 J a hre Pfarrgemeinde St. N ikola us, Köln-Sülz. 

"Kölsche Tön" für jeden Anlass 

232 Vmr in 
Kölner Mundart 
zu allen Gelegenheiten 

Akademie för uns kölsche Sprach (Hrsg.) 

Mer kann et och en Rümcher sage 
232 Verse in Kölne r Mundart zu alle n Gelegenheiten 

144 Seiten, mit ca. 100 Illustrationen 
von Falko Honnen, gebunden, 24,80 DM 

ISBN 3-7616-1425-X 

"Minge Schwijervatter hät demnöhks Jebootsdaach. 
Un wei l dä ne urkölsche jeck es, mööch ich im e 
kölsch Rümche schrieve un bei etjeschenk läje." jetzt 
ist sie da, die Sammlung von Reimen zu Ehren der lie­
ben Mitmenschen. 14 Kölner Mundartspezialisten 
haben in jahrelanger Arbeit dieses Sammelwerk ge­
schaffen. Es bietet nicht nur Beispieltexte für private 
Reden, sondern erleichtert auch das Bilden eigener 
Reime. Kein Geburtstag, kein Jubiläum, kein Hoch­
zeitstag, keine Weihnacht oder anderes Ereignis kann 
den Benutzer dieses Buches mehr in Verlegenheit 
bringen! 

J.P. BACHEM VERLAG 
Übera ll im Buchhandel 
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1892- 1992« he raus. A uf drei Grußworte und e in Vor­
wort fol ge n auch hi e r zwe i Te ile: e ine hi s torische Dar­
s te llung vo n Josef va n Elte n, e in e m im P fa rrgebie t 
wohne nden Hi sto rike r. de r scho n als H e rausgeber d es 
»Pfa rrbrie fs« für diese A ufgabe ha tte >> übe n << kö nne n 
(S. 10-RO). und e ine schriftliche >> Kirch e nführun g<< von 
de m d a ma li gen ( und de rzeitigen) Pfa rre r R ochus Wit­
to n (S. 8 1- 95) , di e zur H and ha be n sollte. wer e ine n 
Rundga ng durch das ne uroma nische Gotteshaus macht. 

J oscf van E lten. a u f dessen A rbei t wir uns h ier kon-
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ze ntri e re n , ha tte de n Vortei l, dass e r fü r di e Ortsge­
schichte von Sü lz, vo r a lle m für dere n Früh zeit , a uf 
gute Vo rarbe ite n zurückgre ife n ko nnte: >> D as Kloste r­
gut Sülz bei Kö ln << von Adam Wrede (1909) , >>Di e Erb­
ge nossen vom Sültzer Fe ld << vo n H e inz We ingarten 
(1987) und >> Äbte, Ki es und Duffesbac h << von H a ns-Mi­
che l Becker (1987). D ass Wrede spä te r >>Geschic htspro­
fessor << geworde n sei (S. 10) , is t a lle rdin gs e in Ir rtum ; 
van Elte ns Lob für das Buch vo n Becke r dagegen deckt 
s ich mit de m , was hie r in »Alt-Köln << H e ft 77 (1990) S. 
2 1 f. darübe r gesagt worde n ist. Wichtig a us d e r Früh­
geschi chte von Sülz is t , d ass die Benediktine ra bte i St. 
P a nta leon seit der Gründun gsdo ta tio n durch Erzbi­
schof Bruno hie r so re ic h b egüte rt war, dass da s ge­
sa mt e G ebiet >>Ca mpus S. P a nt a leonis <<, Pa nta leonsfe ld, 
gena nnt wurde; spä te r trug es di e Bezeich nung »Sultzer 
schweid<< oder »Su ltzer H e rrlichke it << (S. 11). Der Fron­
ho f de r Abte i soll zwischen d e r he utigen Luxe mburge r 
und Herre n rath e r Straße in de r Nähe der Sü lzbu rg­
s traße gelege n ha be n (S. 11 ); d azu gehörte e ine de m hl. 

iko laus gewe ihte Kapelle , d ie e ine Z ei t la ng d as Z ie l 
e in e r von St. Pa ntaleon a usge hende n »Gottest racht<< 
a m Pfingstdie nstag war (S. 12). Nachde m 1475 wegen 
d e r Kriegsgefa h r, di e d e r Stadt Köln von H e rzog Karl 
d e m Kühne n drohte, a lle G e bä ude im Vo rfe ld des 
Stadtge biets niedergelegt worden waren, darunter a uch 
d e r a lte Fro nhof. wurde wei ter wes tlich d e r » e uhoff<< 
e rric hte t (S. II f.) , a n de n noch he ute de r Straßen name 
Ne ue nhö fer Allee e rinne rt. P fa rrlic h gehö rte d as Ge­
b ie t z u St. Mauritius (S. 12). Im Zuge e ine r Ne uo rd­
nung de r D e kan a tsgre nzen du rch G e ne ra lvikar Hüsgen 
1838 wu rde n Sül z und Kle tte nberg zur Pfa rre i K rie l ge­
schl age n (S. 14 f. ). D e r Kirc hweg wurde dad urch nicht 
kürzer. Als di e Bevölke rungsza hle n nicht nur in Sülz, 
sonde rn auch in Linde nthai (und in Bra unsfe ld und 
Müngersdorf) sprung haft zuna hme n, wurde d as >> Krie­
le r D ö mche n<< schne ll zu kle in : es kam z um Neuba u 
vo n St. S te ph a n a n d e r Bache me r Straße in Linde ntha i 
( 1887) und da mit zur Ablösung des »Dö mc he ns<<, in 
de m von d a a n nur noch a usna hmswe ise Got tesdiens t 
ge ha lte n wurde (S. 19). In Sülz war sc ho n 1869 e in 
Kirchba uvere in gegründe t worde n (S. 17), der 1877 mit 



de r E rr ichtung d er a nfangs genannte n Notkirche ei n 
ers tes Z ie l e rreichte (S. 17 f.). D o rt hie lt de r Krie le r 
Pfarre r an Sonn- und Feiertage n e ine Messe, zu allen 
übrigen kirchlich e n »Die nste n << aber muss te n die Sül­
zer, a uch die vi e le n Kinde r, imme r noch de n we ite n 
Weg n ach Krie l und d ann nach Linde nth a i mache n: 
Dort fanden Ta ufe, Erstko mmuni o n, Firmung und E he­
schli eßung sta t t; a uch die Kirche nbüche r wurd e n dort 
ge führt. 

Josef va n E lte n schilde rt a usführli ch und mit Be rück­
sic htigung zahlre icher D o kume nte a us P fa rra r chi v und 
Di özesa na rchi v, wi e die Sülzer, la nge unte r Fü hrung des 
Bauunte rnehme rs und Gutsbes itze rs He inrich C. Kue t­
ge ns vom Neue nhof, Schritt für Schritt de n Weg zur 
Selbständ igke it gingen: Z un ächst b emühte n s ie sich um 
e ine n e igene n G e is tliche n, de r a ls Hilfsgeist liche r dem 
Pfa rre r vo n Krie l un te rgeordnet war, dann um die Er­
richtung e ines P fa rr-Rektora ts in Sülz mi t e ine r gewis­
sen finanz ie ll e n Selbstä ndigk e it , d ie s ie a uch davor be ­
wa hre n so llte , den Ne uba u von St. Ste ph an mitza hl e n 
zu müssen , während ihr e igentli ches Z ie l doch e ine 
ne ue Kirche in Sülz selbs t wa r. In de r Dars te llu ng van 
E lte ns werden di e unterschi ed liche n Inte resse n de r 
Mutte rpfarre i und d e r Sülzer d eutlich ( im 20. Jahrhun­
d e rt war dann St. Niko la us se lbs t diese Mutterpfarre i, 
di e St. Bruno in Kle ttenbe rg und St. Kar! Borro mäus 
a n de r Zülpich e r Straße schr ittwe ise in die Se lbstän­
di gke it e nt lassen muss te - und sich mit de n e rfo rde r­
liche n Ne ubaute n e mpfindlich ve rschulde te); s ichtbar 
werde n abe r a uch di e verschi ede ne n Ta ktike n , wenn 
e twa der Lin dentha le r Pfarre r Titz resignierend fes t­
s te llt , dass in seine m aus zehn Pe rso ne n beste he nde n 
Kirche nvorstand nur zwe i Mitgli ede r a us dem Bezirk 
Linde nth a l, die übri gen sämtli ch a us de m Bezirk Sülz 
s tamm e n (S. 37). D a h a tten di e Sülze r d urch za hlre iche 
Te ilnahme an de r Wahl diesen Kirche nvo rs tand zie l­
s tre big »unte rwa ndert << , s te llte n sogar den Vorsitzende n 
und konnte n dahe r mit großer Me hr he it d ie in ihrem 
Inte resse liegende n Beschlüsse fassen (S . 37). D ass s ie 
1892 e rfol gre ich ware n, ist uns scho n be kan nt: D e r e he­
malige Hilfsge ist liche Franz J oseph Hube rt Becke r 
wurde erste r Pfarre r a n St. N iko la us. D a be i we ite r zu-

Wat hä noch sage woll 
Gesellschaft 

Aus e ine r große n Gesel lschaft he raus 
G ing e inst e in s tille r Gele hrte r zu Haus. 
Man fr agte: Wi e seid Ihr zufr ied e n gewese n? 
>> Wäre n 's Büche r«, sagt' e r, 

>> ich würd sie nicht lese n.« 
Johann Wolfgang von Goethe 

ne hmende r Bevölke rungszahl (1899: 4500 Katholike n ) 
die Notkirche mit ihre n nu r 350 Quadratme te rn bald 
schon wied e r zu kle in wa r, se tzte 1900 die S uche nach 
dem Ba uplatz fü r e ine n Ne uba u e in (S. 46). Dieser 
wurde schli eßlich von G utsb esitzer Joseph D ahm e n 
vom Weißhausschlössche n gesche nkt. Aus e in em Archi ­
tekte nwettbewe rb ging dann d e r Di özesa nbaume is ter 
Franz Sta tz a ls Sieger hervor. Nach se ine n E ntwürfen 
wurde die he ute noch stehe nde ne uro manische Kirch e 
e rbaut (S. 48). 

1908 gab es in Sülz schon 15 000 Katholik e n. Sü lz e r­
hie lt mehre re Kapla nste lle n. A b 1920 wu rden an So nn­
und Fe ie rtagen , in zwische n unte r P fa rrer Sch wippe n 
(191 5- ] 935) , jeweils acht hei li ge Messen ge halte n (S. 
51). Das blühe nde Vere insle be n de r 1920e r Jahre ver­
a nlasste di e Pfarre i zum Ba u e ines >> Ve re insha uses« 
(Ber renra ther Straße 254-258) , das 1926 fer t igges te llt 
wurde. Di eses Haus e rwies s ich a ls Glücksfa ll , a ls da s 
NS-R egime a nordnete, dass ki rchliche O rga nisa tio n e n 
ihre Veranstaltungen nur noch in kirchli che n Räu me n 
ha lte n d urfte n. Bis A nfa ng 1938 sa he n di e ne ue n 
Machth aber dem do rtige n >>Tre ibe n« zu , dann e rzwa n­
ge n sie die Schli eßung und d a mit de n Verka uf des Ha u­
ses. A u f Schwippe rt fo lgte a ls Pfa rre r Hube rt Hahn 
(1935-1952) , de r Kriegszerstörungen un d Wiederhe r­
s te llu ng d er Kirch e e rlebte, auf diesen Fritz Schaefe r 
(1952- 1970) , auf diesen schließlich Rochus Witto n, so 
dass an St. Nikolaus in de n me hr a ls hunde rt J ahre n 
seit 1892 nur fünf Pfarre r wirk te n. 
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Leid e r wird die Le ktüre der informative n Darstellung 
von J osef van Elte n durch e in e Vielzahl von Druckfe h­
le rn ges tört. Das begin nt schon a u f d e r e rste n Seite mit 
>> im Südwestens Köln << (S. 10). se tzt s ich mit >> unte r­
gangenen zu sein << fort (S . 12) und führt gelegentlich 
bis zur Unvers t ä ndlichkei t: G e nügt es, im Satz >> das 
Weißhaus un d der Bürgerme is te re i Rondo rf zugewie­
sen« das >> und << durch >> wurde << z u e rset zen, oder liegt 
h inte r >> Und << e ine g rößere Lücke vor? I st mit der me hr­
facli genannte n >> Aegiusstraße << (S . 16, S. 18) jewe ils die 
A egidiusstraße ge me in t? Soll d as un s innige >>q u"ertali ­
te re p rae nume ra ndo<< (S. 2 1) vie lle icht »quarta lite r e t 
praenumerandO<<, also >> Viertelj ä hrlic h und im vora us<< 
heißen? S. 25 muss es offe nba r >>Sugg << statt >> Sugo<<, S. 
51 e be nso offenbar >> achte << s t a tt >>s iebte<< he iße n. Im­
mer ·wiede r st e llt man kle ine Lücke n oder unnötige 
Wortwie d e rho lunge n fest. Ob de r D e finitor von 1891 
nun Tils (S. 38) od e r Z il s (S. 39) hi eß , ble ib t offen. Ic h 
bin we iterhin der a lte rtümlich e n M e inung. dass, wer 
schre ibt , seine n Lese rn e in e n sorgfä lt ig kontrol lierte n 
Text schulde t. (Auf d e r H abense ite will ich immerhin 
die Erwähnung e in es Adam Hilgers S. 21 buche n, d e r 
me in U rgroßva te r gewesen se in könnte. ) 

Di e Dars te llung va n E lte ns e nde t im wesentlic he n mit 
de m Tod von Pfarrer Hube rt Ha hn 1952; de m fo lgt nur 
noch e in >> Epilog<< von a ndertha lb Seite n (S. 79 f.). D e r 
Autor b egründet dies damit, dass die kirchlichen Ar-

chi vvorschrifte n für di e Auswer tung von Akte n e ine 
Spe rrfri st von vie rzig J a hre n vorsehen. Abe r ob de nn 
die dadurch e nts te he nde Lücke ni cht wenigs te ns teil­
weise durch Aufzeic hnungen und Erinn e rungen von 
Pfa rrmitgl ie d e rn hätte gefüllt we rd e n kö nne n? Als e he-

Wat hä noch sage woll 
J a , we nn ma n in der Jugend nicht to ll e Streiche 
machte und mi tunter e ine n Bucke l voll Schläge 
mit hinwegnähm e, was wollte ma n den n im A lte r 
für B e trachtungsstoff haben? 

Johann Wolfgang von Goethe 

ma liger Sülzer Nachbar von S t. N iko la us e rinne re ich 
mic h zum B e ispiel le bha ft a n d ie inte nsive Arbeit der 
do rtigen >> Kolpingfamilie<< um Robe rt Porsch (aus des­
sen Sammlung va n E lte n e inige Fotos be nutzt) und a n 
d ie Aktivitäten d e r DJK Rhei nwacht mit Hermann-Jo­
se f Brün e . Ich finde e s schade, dass ich diese und an­
dere Mensche n, die ei ne n Te il ihres Le be ns in d e n 
Die nst >> ihre r« P fa r re i St. N ikolaus gestellt haben , in 
d ieser a ufs ga nze gesehe n doch gelu ngene n Fes tschri ft 
nic ht wiederfind e . HA H 

Gaby Amm zu Ehren 
Laudatio zur Verleihung des KölnLiteraturPreises am 2. November 1999 

E in Tag wie der heutige. fes tlich für die >> Be tro ffe nen «, 
ist An la ss zur Rüc ksch a u und zum R esümie re n. Lä nge 
und Lage des Weges, de r nach H e ute ge führt hat, be­
messen s ich nach seine m Ausga ngspunkt. Ic h ha b e 
Gaby Amm 1975 ke nne n gele rnt. Sie weiß es wohl 
noch : Toni Stei ngass hatte sie e ingeladen. a m Ta nz­
brunne n a ufz utre t e n und kölsch e Texte vorz utragen. 
Dort haben wi r uns ge tro ffe n. Se ither habe ich sie nicht 
me hr a us d e n Augen ve rlo re n. Im M ä rz 1976 ha t sie 
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mir zum e rsten M a l kölsche Texte geschickt , dre ißig 
Seiten , nach dem Motto >> We nn schon , de nn schon! <<, 
das s ie stets be fol gt h a t. D e r Kopi e rladen Ecke Zülpi­
che r und Ägidiusstraße ha t vie l an ihr ve rdie nt. Ihr 
Bri e fpapier dama ls: gelb, mit g rüne m Brie fkopf, Name 
und Adresse modisch in Minuske ln. Auf dem e rs te n 
Blatt s t and e n Kale nde rsprüche , le icht zu z itie re n: 

... ni t je d e r, däm e t got schmeck, 
hät och ne gode Jeschm ack! ... 



oder, ganz ungewohnt pessimistisch-resignat iv: 
.. . mer bruch ke in Ping, 
e t g itt Minsche, die e inem wieh dun ... 

Und in e inem Reimtext >> Üvver mich se lvs« schri eb sie 

d amals: 
Ich künnt och noch vun mir berichte: 
Ich ben en Frau , di e kann Kölsch dichte -
Un se it ich e n de r Rundschau stundt , 
Sin Stöckeleher en K öl le rund ... 
Su ben ich jetz en Stadt un Land 
Als >>Schlabberschn üß us Sölz<< bekannt. 

Aber auch von ihrem Hündche n, das mit ihr lacht -
späte r habe ich e rfahren, dass es Fe rry hieß und d en 
Spitzname n >> der schö ne F erdinand << trug - und von 
ihrem Mann is t da die Red e: 

Minge Mann mag mich , minge Möpp mag minge 
Mann . 

D er G roßteil ihre r Texte bes ta nd damals aus R eimre­
d en , für Vereinsve ransta ltunge n, karnevalistische An­
lässe, G eburtstage, oft einzelne n Adressaten gewidmet: 
d em Bürgerme ister H eribert Biens, de m >>Trööte mann << 
K a rlhe inz Jansen, d em Regie rungspräsidenten G ünthe r 
B e idecke und seine r Fra u Gisela, später dem Oberbür­
ge rme ister T heo Burauen. Aber es gab auch scho n e i­
ne n hübsch se lbstironische n Text, der a ufhorche n ließ: 

·>>Ich ben esu schä l!<< Die Funktione n ihr es Ma nnes im 
Sportclub Blau-Weiß 06 in Lindenthal, in de r Karn e­
valsgesellschaft Altstädter und be i de r E lektrotech­
nische n Vere inigun g boten ihr Möglichkei te n zum 
Auftritt bei ö ffentliche n Veranstaltu ngen und zu Veröf­
fe ntlichungen in den Programmhefte n. Gere imte Gele­
genhe itsgedichte zu geselligen Anlässen waren Gaby 
Amms Ausgangspunkt. D as hat sie mit manchen ge­
me insam. Für so etwas gibt es in Kö ln immer e ine 
Nachfrage . Aber nun ga lt es, sich von den Gelegenhei­
te n zu emanzipie ren. >> Wa t em Augenbleck opjeit , kann 
och me m Augenbleck verjonn. << Schon von Goethe und 
a us sein e r Zeit hat in d e r R egel nicht die Gelegen­
he itsdichtun g überdauert: >> Mit e inem gemalten Band << , 
>> Au( e in Zierd eckche n, von drey Schwestern de r Mut­
te r e ines noch ungeborene n Kindes a ls G eschenk ihr 

vere hrt und von e ine m Kinde ihr übe rreicht << . >emanzi­
pie ren< war in d en siebziger J ahre n e in Wort mit gutetn 
Klang. So wurd e di e Frage >> Wat bl iev? << für Gaby 
Amm bald zu e ine r Le itfrage be i Theme nwahl und Ge­
staltung neue r Texte, nebe n d em Z ie l, »de Lück Freud 
ze maache<<. Selbstiron isch formuli e r t hi eß das: »le tz 
kütt e t Besennl iche, un d a t ben ich. << In e ine r Antholo­
gie »Kölsche schrieve<<, d ie 1977 erschie n, war sie noch 
nicht ve rtre te n, auch nicht , was möglich gewese n wäre, 
mit den f rühen >> Varia tione üvver e kö lsch Bützche<<, 
das noch heute zu ihren be liebten Vo rtrags texten 
gehört. A ber a llmäh lich gelang d e r Sprung: von den 
R eimen, die man für e in e bestimmte Gelege nh e it , e in 
e rwartetes Publikum ~ ganz auf Wirkung hin ma cht, zu 
Texten, bei d ene n das sprachli che G elin gen üb e r den 
schne llen H eite rkeitse rfo lg geht und in denen man 
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übe r aktue lle und populäre A nspie lunge n hina us The­
me n aufgre ift , die über de n Tag hin a us ge lten. Gaby 
Amm ze rschnitt nich t das Tischtuch zwi sche n diese n 
be id e n Arte n von Texte n , aber s ie ha tte s ich e ntschie­
de n, Pri o ritäte n zu se tzen. Und mit d em Elan und d em 
E hrgeiz, die ihr e ige n sind , ging s ie in d ie ne ue Rich­
tung. Was sie a us ihre n Anfänge n mitnahm , war ihre 
Freude a m Vortrag: Bis he ute s in d ih re Texte nur a us­
nahmsweise zur s tillen Meditat ion b e im Lesen be­
s timmt, nur a usnahmsweise wi rd d e r e in zeln e Lese r a n­
gesproche n. In de r R ege l ha nde lt es s ich um 
Vortragstexte, a ls G ege nübe r gelte n Hö re r in de r 
Mehrza hl , und de n me is te n Texte n kom mt es zug ute, 
wenn Gaby Amm selbst sie vort rägt. Sie liebt ihr Pu­
blikum , und sie liebt es. mit ihm zu spie le n - nicht wie 
mit e inem Ba ll , sonde rn wie mit e inem Pa rtne r: Wenn 
sie ankündigt. de r nach fo lge nd e Text se i a u f die Me lo­
di e »Guter Mo nd , du gehst so s till e<< zu s inge n, d ann 
schiebt s ie , zum Trost al le r G la tzkö p fe, so fort nach: 
»Abe r me ine Dame n. so war das nicht gedacht. dass Sie 
jetzt Ihre Männe r anscha ue n!<< Z u ergä nzen is t , dass s ie 
d e n Tex t , >> Kom m. me r maache n uns ne schöne n 
Ovend << ( >> Bes dat d e r Dud üch use ne inbrä ngk !<<), 
dann , mi t übe r d re i Strophen ve rte ilte n Rolle n, wirk­
lich s ingt. 

1980 lag das Manuskript für ih r e rstes Buch vor: »Min­
sch e-Spill«. Ins Auge fa ll e n di e gere imt e n Texte zu ak­
tue lle n T he me n: de r Brunne n am Ebertpl a tz (>> Ne 
A lpdra um <<) . das >J ahr d es Kindes< (>> Kinde rsperre<<) , 
Roll bre tt- und Ro llschuhfahre n (>> Kür<< ) , H ann Tri e rs 
Baldachin -> Wo lke< in de r Ra tha us- Piazze tt a (»E t 
Plümo <<) . Me hrfa ch ko mmt d as Gastarbeite rthema zur 
Sprache, das Gaby Amm weite rhin begle ite t hat. Die 
Prosatexte, nur e ine gute H andvol l, s ind durchweg a u­
tobiographisch . di e me is te n von ihne n scho n Rekon­
struktio ne n de r Kindhe it : »E t Bie nche<< (über e in e n 
Pflegeh und). >> Wo rö m weil e in e r nem Kind nix 
glä uve?« (über e ine n Schu laufsatz zum T he ma >Unser 
Garte n im F rühli ng<). »D e H e rz-Jesu-Figur am H e u­
maa t<< und >> Di e ro te n Schuhe: Min g Son ndagsschohn <<. 
M ir- d as ha t sich , sei t ich das Vorwort für das 1981 e r­
schie ne ne Buch schrie b. nicht geä nde rt - gefa lle n di e 

14-34 

Et Plöckleed 
We r In t 'r esse hä t, da kan n 
Minge Schrebergad e n hann , 
Do re nn wähs 
Vill Ge mös. 
Wenn do e ine r fli e ßig e ß 
Un bruch s te ts d e r bes te Meß, 
Dä sä ht no h nem Jo hr 
Ganz klipp un klor: 
G edo ld, Ged o ld, 
Dat Stöck dat s tei ht wie Gold: 

R.: Jo d ' r eeschte Plöck eß prima, 
Och d ' r zweite Pl öck eß god, 
Nor d ' r dre tte Plöck verdrä ht ke i Kl ima, 
D ä stich me r s ich am beste n ah n d ' r Hot. 

Zweimol hä t ne Spetzb ov ald 
Engebroche me t Gewa lt , 
Zackermo t, 
Dat ging god . 
Doch a ls hä em se lve J o hr 
Graä am Geldschra nkkn acke wor. 
D o säht hinger im 
E n Schu tzmann skrim : 
G edold , Gedold, 
Da t Stöck dat s te iht wie Gold: 
R.: Jo d ' r eeschte Plöck ... 

Ob nem Ba ll kom d ie Fra u Schmitz 
Me t d ' r Doochte r a hngeflitz, 
D e nn d a t An n 
Wo ll t ne Mann. 
A ls be im D anze sei genog 
Hi e ro ts kavalie re sooch, 
Säht d ie Schmitzefrau 
De r D oochte r schla u: 
Gedold, Gedold , 
Dat Stöck dat ste iht wie Gold: 
R.: J o , d ' r eescht e Plöck ... 

• 

Text und Musik: Kar! Berbuer (1949) 



kl e in e n Formen am beste n: >>Troone leed che<<, >> G roß 
mem E nke le he e m Pa rk <<, »Trappeve rzä ll <<, >>Wärm 
Woll <<, a uch de r Dialog »Ca rit aS<<. Charakte ris ti sche r 
für Gaby Amm abe r ware n noch die große n Aufzähl­
gedichte: »Kirm es beim H än nesche o m Iese rm aat <<, >>S t. 
Nikolaus, domals un hück << (zu dem sie e ine se hr zu­
st imme nde Reak tion von H e in rich Lützele r vorzeigen 
ka nn) , »Bahl küt t e t << und ander e. Insgesam t schilde rn 
di e Texte d es Buches d as Köln vo n h e ute, mit de r Vie l­
falt von Me nschentype n un d Sprechweisen , mit seinem 
M it- u nd Durch e inand e r, ebe n dem , was man im Kö l­
sche n doppe ldeuti g »Minschespill << ne n nt. 

Fortse tzungen in di esem Sinne ware n die Bücher 
»Fründe e m Levve<< (mit de r Widmu ng: »För m inge 
Mann , minge beste Fründ<<) vo n 1989, >> Köl sche Sprach 
- un me r s in daheim << von 1993 und »E Püngelche 
Fre ud << von 1998. Die Zahl de r Prosatexte nahm zu, de r 
A nte il des A utobiographische n wurde g rö ße r, die Men­
sche n s te he n jetzt in Z usa mme nhä ngen und habe n ihre 
G eschichte. Die Texte woll e n anrühre n , die Auge n ö ff­
ne n, sensibe l machen für die k le ine n Sch önhe ite n de r 
We lt und für die kle ine n Me nschlichke ite n in der Nach­
barschaft. Sie sprechen es imme r wieder ganz unver­
mitte lt und unge nie rt a us, dass Wo rte zwar verräte risch 
sein könne n, a uch ver le tzend, dass s ie abe r doch auch 
imsta nde sind, Brücke n d es Wohlwolle ns, d es Vers tänd­
ni sses und de r Sympa th ie zu b a ue n , vor a llem im >> Vee­
d e l<<, d em Le be nsraum de r Gewo hnh e ite n , de r ( imme r 
e in we nig variierte n) Wiederke hr des G le iche n , in dem 
sich k ö lsche Me nta li tät am le ichtes te n und am fre und­
lichste n e ntfa lte t , in de r Atmosp hä re d es »U nge r uns<<. 
Dieses Gefühl , irgendwie zueina nde r zu gehören , et­
was, wenn auch Und efini e rtes, geme insam zu ha be n, 
kann sich sehr bu rschi kos a usd rücke n , wi rd m anchmal 
sogar am kreativs te n im »Explizee r << , wenn dieser e in 
S tre it ist, in dem bei a lle r pu nkt ue lle n Dramatik ke iner 
d aran d enkt , e ine n negat iven Schlussp unkt zu setzen, 
ein fü r all emal, we il das Bewusstsein lebendig ist , dass 
die Me nsche n unte rschiedlich ble iben müsse n, E cke n 
und Ka nte n, Ha ke n und Öse n h abe n müssen , damit das 
Lebe n so b un t und abwechslungsre ich sein kann , wie es 
die Kö lne r li e ben. »Wä nix mih fö hlt, ess dut. << 

Aber a uch me la ncholische re Töne werden, wenn ich 
das r icht ig sehe, m it d e r Zeit häu figer: 

Ärmot 

Ke in Z ick för ze laache, 
Sich Fre ud e ns ze maache, 
Ze döse, ze springe, 
Em Rähn n och ze s in ge, 
Em Gras fuul ze räste? 
Ke in Zick , sähsd e, häßde? 

Ke in Loß fö r ze blänke , 
E n Stund ze versch enke, 
Ding Frau e ns ze dröcke, 
Je t Blömch e r ze plöcke 
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Un Wo lke ze zä lle 
Stall Arbe it e n Kö lle? 

D a nn kr ißde Mo läste! 
Ke in Zick. sä hsde, häßd e? 

Ganz a nde rs die fü nf Strophe n der Ko ntra faktur >> All 

dat mag ich«: 

Ich mag Ääzezupp met Spec k. 
Be n op Ri evkoche ganz jeck. 
Ich mag Öllich. Fuustekies 
U n e lecke r G läsge Wi eß . 
Ich mag Levve rwoosch un Wing. 
Och ne >> Ha lve Hahn << am Rhing. 
Ich mag fresche Prumm e taa t 
Un soor He rring. e nge la ht: 
A ll dat mag ich -

un ganz doll üch! 

Und re im lose Ve rs te xte gewinn e n a n Boden: 

W ie fröher! 

Wie frö he r 
schle it se im 
J cr Mante lkragen öm. 

W•c fröher 
s·richel t se im 
-;,,,g Nacke nhaare dobe i. 

Wie fröh er 
reck se im 
an de r Huusdöör 
e hr Geseech e ntgäge. 

Ganz a uto ma tisch! 

Inzwisc hen hat s ich. wenn ich da s so sage n darf, die 
lite rarische Bandbre ite e be nso wie die lit e ra ri sche 
Re ichweite vo n Gaby Amm steti g ve rg rößert. Schon 
1980 wurde ihr Stück >> D ä H aupgewenn<< im >> H ä nn es­
chen<<-Thea te r unte r dem dama li gen Spielle it er Berni 
Klinke nbe rg ura u fgefü hrt. 1982 gewa nn s ie e in e n zwei­
te n Prei s im Di ve rtisseme nteh e n-Wet tbewerb der »Cä­
cili a Wo lke nburg<< des Kölner M ä nne r-Gesang-Vereins 
mit ihre m Beitrag >> Et Wunde rkind<<: zu e ine r Auf-
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Wenn dat esu es . .. 
E n nem Se ni o re nh e im . do woo cl e ns groß ge­

fee t. 
Un vier. die hund ert Jo hr alt. woocl te gan it 

!Tl öd. 
Ävver die a nde re. die heelten durch bis Schluss. 
Se sun ge laut. su got e t gi ng. us vo lle r Bruss: 

R.: We nn dat esu es. da t e m Himmel och met 
Wasser weed gekoch. 

We nn dat esu es. da t die Engel och ganz 
nackig sin beim Floch. 

We nn d a t esu es. da t do bovve n die nix han 
e m Portmanee. 

We nn dat csu es. blicvc me r doch leever he . 

Nen Astronau t vum Mond. dä sproch mem 
Schmitze Tünn. 

Hä hädden ob däm Mond nor Dreck un Stö pp 
gesinn : 

Och vun d ä m Drömeröm. do wöd kei Minsch 
vun rich. 

Doh daach dä Schm itze Tünn ga nz hösch un 
luus bei s ich : 

R.: We nn dat esu es ... 
Text un d Musik: Kar/ Berbuer I Willibald Quanz 

(1977) 

führung ka m es a ll e rdings bis heute nicht. 1984 e r­
schie n ihre kölsche Ve rs ion von Wilhe lm Buschs >> Max 
und Mo ri tz••: sie wurde 199 1 in übera rbeiteter Fassung 
von me inem Kö lner Angl is tik- Kollegen Ma nfred Gör­
lach in seine A nthologie a ufge no mm e n. in der e r 
Buschs Bubenstreich-Geschichte in einundzwanzig 
deutschen Mund arten nebcneinandcrstc llte: die Kölne r 
Buchausgabe von 1984 is t se it zwei J a hren o hne diese 
Ände rungen in zweiter Auflage wiede r im Handel. 
1986 e rschi en unter dem T ite l >> Et Föllhoon << ei ne Aus­
wahl von zwanzig kölsche n Mä rche n. erzä hlt nach den 
Vorlage n de r Brüder Grimm und von Richard Volk-



mann-Leander: ei n zweiter Band solcher M ärchen ist 
derzeit einer der großen Wünsche von Gaby Amm. Ihr 
Z iel war damals. nich t nur das Wi edererkennen der al t­
bekannten M ärchen tex te im neuen sprachlichen Ge­
wand zu ermögliche n. sondern auch zu ihrer Wieder­
be lebung über das Kinderzimmer hi naus durch 
spie leri sches Ausmale n der alten M oti ve beizut ragen. 
etwa durch Anhindung an kölsche Topograph ie: an Stä­
nej ass und Vringsveedel. Kümpchenshoff und Waltiers 
Fescherhuus. Greesberg und Merremer H eid, Bröhler 
Bösch und Sibbej ebirch. icht nur bei solchen Aktu a­
lisierungen ver teht sie ihre Wiedergabe als produkt i v, 
auch sonst erlaubt sie sich ge legentlich eine witzige Z u­
tat und einen pädagogischen Zeigefinge r. D as gi lt ähn­
li ch für die Übertragung der von Anne Dieckmann aus­
gewählten und von Tomi Ungerer illustrierten 
einundfünfzig Li eder. die unter dem Titel >>Et kölsche 
Kinderl eede rboch << 1998 erschienen ist. D a wird dann 
aus >> Kuckuck, K uckuck. ruft 's aus dem Wald. Lasset 
uns si ngen<< j etzt >>Kuckuck , Kuckuc k. schrei nit esu ! 
Do kanns nit si nge. bes nit ze fi nge. Sitz em Baum jo 
j anz bovven huh <<. aus »D as Wandern i st des Müllers 
Lust<< wird >> Et Laufe. Kinder, es j esund << und aus 
>> Weißt du, wiev iel Sternl ein stehen<< wird >> Weßt ehr, 
wievill Leeder kl inge he am Rhing us ahler Z ick?« D as 
sind , wie man hört, eigentlich nicht Übersetzungen ins 
K ölsche. sondern neue kölsche Lieder. Und sozusagen 
seit ihrem siebzigsten Geburtstag im Apri l di eses Jah­
res l iegt auch ih re kölsche Übertragung von August 
Kopischs >> Heinze lmännchen« vor - nach Laurenz Kies­
gen. H enner Be rzau und Paula H iertz. wie der K enner 
weiß. die vierte, aber die erste. die mit großform atigen 
Zeichnungen ausgestatte t is t, durch die Gerda L aufen­
berg dem Buch ei n eigenes schönes Gewicht gib t. 

Es kann hier j a nicht meine Aufgabe sei n, die Veröf­
fent lich ungen von Gaby Amm vol lständig zu verzeich­
nen. aber erwä hnen möchte i ch doch. dass sie auch in 
den regionalen und überregionalen Anthol ogien gut 
vertreten ist. Ebenso ist sie in den Peri odika des H ei­
mat vereins Alt-Köln - bei dessen Veranstaltu ngen sie 
stets mitgewirkt hat. we nn sie eingeladen war - seit 
1981 immer wieder zu Wort gekommen. 

1979/80 hat sie ein Schulj ahr lang K ölschunterricht an 
einer Sülzer G run dsch ule er teilt. Lustige Erlebn isse 
aus diese r Ze it sp iegeln sich in einzelnen Verzä llchen 
ihrer Bücher. Die Schülerinnen und Schüler von damals 
haben heute selbst Kinder im Schulalter. Seit 1987 lei­
tet sie die »K ölsche Klaaf-Jrupp«, wöchentlich wech­
selnd in Sülz und in Kalk . D as fünfhundertste Tref fen 
muss, wenn ich richti g ge rechnet habe, ba ld in Sicht 
kommen. D as Publ ikum dort erwa rtet immer neuen 
Vo r lesestoff. Das hält jung - bei der Suche nach geeig­
neten Texten von den >> kölschen Kl assikern « und nach 
gee igneten Anregungen und Vorlagen für neue Eigen­
produktionen. auch be i der Unter stützung von Schreib­
versuchen der Tei l nehmer. 

Es war ein we iter Weg von der Kindheit im Reichs­
bahngelände am K alscheu rer Weg beim Südfriedhof. 
wo die Famil ie M önch. nach wen igen Jahren in Sülz 
und E hrenfeld, in Nachbarschaftshilfe ein H äuschen im 
G rünen hatte bauen kö nnen und wo »de Siedlungs­
pänz« dann in Zollstock. auch auf der Schule an der 
Vo rgeb irgst raße. um A nerkennung zu kämpfen hatten . 
vo n der Zeit auf der A u fbauschule für M ädchen in der 
Spichernst raße, den B ombenjahren des Krieges, den sie 
bis November 1944 in Köln erlebte. und der Nach ­
kriegszeit. in der man lernte, was das eigentlich heißt: 
>>se in L eben fristen«, auch von der H eirat mit Rudolf 
( Rudi ) Amm 1956 und dem U mzug .{l ach Sülz 1958, 
dem Voro rt und der Wohnung mit dem Bli ck auf Niko­
lauskirche und Kin derspielplatz. denen sie bis heute 
treu geb li eben sind, schl ießlich von der Ph ase, als sie 
sich selbst als >> Schlabberschnüss vun Sö lz« bezeichnete 
und begann, sich ihren Platz neben den arri vierten 
Mundartautoren zu erobern , bis heute. wo sie, nach 
einer lebensge fähr lichen Erkrankung und durch A n­
erkennung und Erfolg altersweise, fr iedlich und zufrie­
den. aber kei neswegs müde geworden, ei ne Ehrung er­
hält. auf die sie, auch wegen ihrer Vorgänger. T ilman 
Röhrig zum Beispi el , A lbert Vogt ( B . Gravelott), Peter 
Fuchs und auch H ans Kn ipp. stolz sein ka nn. Sie wird , 
davon b in ich überzeugt. die Hände jetzt nicht in den 
Schoß legen. sondern weiterhin ihre Heimarbei t als 
Reimarbeit betreiben. Sie wird sich bemühen. was das 
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Gaby Amm beim Heimarverein All-Köln 

kö lsc he Lebe n a nge ht , we ite rh in mi ttendr in, nicht n ur 
dabei zu sein . Sie wird es n icht akzept ie re n, wen n sie 
Sä tze hört wie den von de r d iesjährigen Ve rl e ih ung d es 
G eorg- Büc hne r-Pre ises (von e inem A utor, d e r in Köl n 
wohnt ): >> H e imat hat he ute keinen Sin n me hr, h öch­
s te ns noch in d e r Z usa mme nset zung H e ima t fr ied­
hof. .. <<; s ie hat dara uf sch on vorab, scho n vor J a hre n 
ihre A ntwo rt gegeben mit dem Sa tz: >>H e ima t, dat sin 
de Minsche !<<, und s ie könnte he ute darau f antwor te n, 
dass H e im a t ni cht von se lbs t da is t. sond e rn imme r n ur 
e ntste ht , da e ntste h t . wo Me nsche n es e inander mög­
li ch mach e n , s ich zu H a use. s ich he im isch zu fü hle n. 
D ie Mundarta utore n könne n, gerade in Köln , e in un­
verächt liches Stück d az u beit rage n. Imme r wied e r e in­
mal te ilt e in Rezensent im Lo kalte il e in e r Zeit u ng mit 
d e r A tt itude d es Erstaun e ns seine Entdeckung mit , 
dass in dem Buch , das e r z u bespreche n ha t , von Hei­
mat t üme le i nich ts zu finde n sei. Längs t müsste die Be ­
weis la s t umge ke h rt werden: Hat be i Autore n. d ie 
zählen , Munda r tl ite ratur übe rha upt je etwas mit d ieser 
soge nannte n He imattüme le i zu tun ? H e im a t is t das, 
was R il ke »gedeutete We lt << nen nt. 

Man ka nn sche rzhaft d ie Frage ste lle n: >> Wa t wör Kölle 
ohne Kölsch?<< und s ie sche rzhaft bea ntworten: >>S u jet 
wie Düsseldorf! << Ma n kön nte e rns tha ft die F rage s tel -
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Jen: " Was wäre Kö lsch o hn e se in e Mundart li teratu r, die 
Rümc her un Ve rzällcher un Stöcke lehe r för e t >H ä n ­
nesje< un all d ie a nd e r Kum edemäche r?<<, und ma n 
m üsste s ie wohl so beantworte n: Kölsch o hne kö lsche 
Liter atur wä re e in e Sprach e, in der die , d ie s ie spre­
chen, nicht me hr e r le be n, welches Pote ntia l a n Mög­
lichke ite n , welches Reservoir a n Kreat ivit ä t ihnen im 
G runde zur Ve r fügung ste ht , wäre eine Sprache, die 
s ich im alltäglic he n Geschwatze, das wir zwar a lle brau­
chen und verwenden, an de m wir aber a uch a lle e in 
U ngen üge n e mpfin de n, t ra ur ig erschöpft. Dies wäre 
nicht n ur e in Verlus t a n R e ic htu m, sond e rn a uch a n 
Ide n ti tät - und an Möglichke it von H e im at. Ga by 
Amm gehört zu denen , d ie von di esem Grund ge­
schöpft haben . Sie hat sich a uf ihre A rt in d e n Diens t 
ih res kö lsch e n Pub likums un d in de n Die ns t ihrer köl­
sche n Sprache geste llt. Ich wü nsche ihr, dass s ie a uc h .in 
Z uk unft Fre ude an ihrem Tun h a t , dass ihr Pub likum 
sie a uch in Z u kun ft m ag, dass ih r a uc h in Zukun ft e t­
was e infällt und ihr d e r Bo rn kö lsche r K rea tivität nicht 
versiegt , schli e ßlich . dass s ie 
finde t, d ie es mi t ihr wagen 
denen sich zu reden lohn t 
sagen : Ich be re ue nichts. 

a uch in Z u kunft Verleger 
- und gute Fre unde , m it 
Heute jed e nfa ll s kann s ie 
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Schmugglerlied - nach einer wahren Begebenheit 

l. Ich droog ens lans der Rhing, ich 

2.Do quohm e- ne Ka- miss, do 

3. Me'm Za- bel en der Hand, me'm 

4. "Was habs du in dem Sack? Was 

5. "Vor dich nicks hab Tu- bak! Vor 

6.Dä Sack, dä dät sich op, dä 

7. Wat wohr auch en dem Sack, wat 

8. Et wohr nen duh- den Hunk, et 

9. Un dann auch noch get mieh, un 

I ~ J & 
IJ J J J 

( ( 
Rhing ne 3 Sack un dä wohr -

miss, su voll als we en-

Hand. "Vor dich hab Kon- ter-

Sack? E Pä- ekel- ehe Tu-

bak! Tut switt mach auf den-

op. Ich mah- de mich de-

Sack, den ich hatt' op- ge-

Hunk, dä ganz gra- veer- lieh -

mieh, wammer et rOch, dann saht mer-

~ J J I; JlJlj~ ~ ~ Ir E r 
fi- fa fal- Ia- de- , ne Sack un dä 

fi - fa fal- Ia- de- ra, su voll als we 

fi- fa fal- Ia- de- ra, vor dich hab Kon-

fi- fa fal- Ia- de- ra, e Pä- ekel- ehe 

fi- fa fal- Ia- de- ra, tut switt mach auf 

fi- fa fal- Ia- de- ra, de Mark- manns- gaß 

fi- fa fal- Ia- de- ra, den ich hatt' op-

fi- fa fal- · Ia- de- ra, dä ganz gra- veer-

fi- fa ti!l- Ia- de- ra, wam-mer et rOch, dann saht 

M: "alte Gassenhauers-Melodie" 
T: Matthias Joseph DeNoä 

droog ens 

quohm e- ne Ka-
Za- bel en der 

habs du in dem 
dich nicks hab Tu-
Sack, dä dät sich 
wohr auch en dem 
wohr nen duh- den 
dann auch noch get 

IJ J ] J 
fal- Ia- de- ra, 
fal- Ia- de- ra, 
fal- Ia- de- ra, 
fal- Ia- de- ra, 
fal- Ia- de- ra, 
fal- Ia- de- ra, 
fal- Ia- de- ra, 
fal- Ia- de- ra, 
fal- Ia- de- ra, 

f Ir l 
wohr ming. 
en Bi es. 

ter- band." 

Tu- bak! 
den Sack! " 
e- rop. 

ge- pack? 

lieh stunk. 

mer fieh. 

II 
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